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Viele neue
Zukunftsimpulse

Was für ein abwechslungs-
reiches erstes Halbjahr 2014!  
Bundeskanzlerin Angela Mer-
kel hat bei der Fußball-WM in 
Sao Paulo einen Zehn-Punkte 
Plan überreicht bekommen, bei 
dem unser Kunststoff-Institut 
einen Platz innehatte. Wir sind 
zuversichtlich, unsere Projekte 
in Brasilien und Mexiko zum 
Ende des Jahres hin starten zu 
dürfen. Vorschusslorbeeren hat 
auch unsere Idee des ersten 
„Kunststoff-Internats“ Europas 
erhalten: Hier sind wir zuver-
sichtlich, ebenfalls bald loslegen 
zu dürfen (siehe auch Sonder-
beilage zum PTC).
Die Kunststoff-Institute Lü-
denscheid und Südwest haben 
zudem zahlreiche Verbundpro-
jekte mit völlig neuen Themen-
stellungen gestartet, so dass 
die industriefi nanzierte F&E-
Arbeit gute Impulse bekommt. 
Unser FAKUMA-Messeauftritt 
verspricht zwei Highlights: Zum 
einen zeigen wir den neuesten 
Stand der GEENMOLD-Techno-
logie auf einer ENGEL-Spritz-
gießmaschine, zum anderen 
präsentieren wir unseren 
Ratgeber für Oberfl ächenfehler 
als App für IOS- und Android-
Systeme.
Wir wünschen viel Spaß beim 
Lesen und stehen für detaillier-
te Fragen persönlich bereit.
Thomas Eulenstein | Stefan Schmidt
– Geschäftsführer – INHALT
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Gebündelte Zukunftstechnik

PTC: Beispielhafte Initiative für 
die Aus- und Weiterbildung

Die Fakuma 2014 bietet 
dem Kunststoff-Institut ein 
gutes Forum, zukunftswei-
sende Technologien  zur 
Vermeidung von Oberfl ä-
chenfehlern bzw. zur ge-
nerellen Optimierung von 
Kunststoffoberfl ächen vor-
zustellen. 

An gewohnter Stelle in der 
Friedrichshafener Messe (Hal-
le A5, Stand 5312) werden 
vom 14. bis zum 18. Oktober 
2014 anhand eines Versuchs-
werkzeuges und verschiedener 
Demonstratoren weiterentwi-
ckelte und neue Technologie-
ansätze für variotherme Spritz-
gießprozesse präsentiert. 
Die innovativen Ansätze be-
stehen darin, durch thermisch 
selbstregulierende Systeme ei-
nen dynamischen Temperatur-
wechsel an der Kavitätenober-
fl äche mit möglichst geringem 
zusätzlichem Energieaufwand 
zu realisieren, um beispielswei-
se sichtbare Bindenahtkerben 
an Formteiloberfl ächen zu ver-
meiden. 
Im praktischen Beispiel wird 
an einer laufenden Spritzgieß-
maschine mit 500 kN Schließ-
kraft  in Verbindung mit einem 
TSG-Spritzgießprozess ein pas-
sives GREENMOLD-Konzept 
vorgeführt, das sogar gänzlich 
ohne zusätzliche aktive Heiz-
quelle auskommt und bei ei-

ner Werkzeugwandtemperatur 
von ca. 60 Grad trotzdem die 
auftretenden Silberschlieren 
vollständig unterdrückt werden 
können.
Damit jedoch nicht genug: Mit 
Hilfe unterschiedlicher De-
monstratoraufbauten werden 
weitere GREENMOLD-Konzep-
te veranschaulicht und „ zum 
Anfassen“ dargestellt. Sie alle 
geben einen „erfahrbaren“ 
Überblick über verschiedene 
Lösungskonzepte und Techno-
logietrends für energie- und 
kostenoptimierte Werkzeug-
temperierungen. 

Verbundprojekte: 
Innovationen von morgen
Ferner werden auf dem Messe-

stand die in den Instituten lau-
fenden bzw. in Kürze starten-
den Firmen-Verbundprojekte 
vorgestellt. Sie fi nden an den 
beiden Kunststoff-Instituten 
Lüdenscheid und Südwest zu-
nehmenden Zulauf, weil hier 
die Innovationskraft der Zu-
kunft gebündelt ist.
Dazu zählen unter anderem 
die Verbundprojekte, „KuGlas“, 
„Hinterspritzen von Metallfo-
lien“, „PVD-Beschichtung von 
Kunststoffen“ des Kunststoff-
Instituts Lüdenscheid sowie die 
Projekte „Kostensenkung durch 
gezielte Materialauswahl“ und 
„Wachstumsmarkt Medizintech-
nik“, die vom Kunststoff-Institut 
Südwest in Villingen-Schwen-
ningen angeboten werden.

Das Land Nordrhein-West-
falen steigt in die Förderung 
ein und macht damit klar, 
wie wichtig das vom Kunst-
stoff-Institut Lüdenscheid  
geplante Polymer Training 
Centre (PTC) als beispielhaf-
te Initiative für die Aus- und 
Weiterbildung ist.

Entwickelt hat das Institut das 
Vorhaben gemeinsam mit Unter-
nehmen und anderen Bildungs-
trägern aus der Region, um noch 
besser als bisher dem Nach-
wuchsmangel und den wachsen-
den Anforderungen an die Qua-
lifi kation von Mitarbeitern in der 
Kunststoff-Branche begegnen zu 
können: durch zukunftsweisen-
de Angebote der Aus- und Wei-
terbildung unter einem Dach.
Insgesamt sollen in den nächs-
ten Monaten rund 5,4 Millionen 

Euro investiert werden, um di-
rekt neben dem Kunststoff-Ins-
titut das PTC realisieren zu kön-
nen. Davon übernimmt das Land 
NRW rund 2,9 Millionen Euro.

Baustart in 2015
Der Startschuss für das Vorha-
ben soll im kommenden Jahr 
fallen. Gegenwärtig wird die 
Planung für das Vorhaben mit 
der Stadt Lüdenscheid im De-
tail abgestimmt. Grundsätz-

lich begrüßt die Kommune das 
Projekt. Ergänzt es doch die 
„Denkfabrik“, die unter Ein-
beziehung der Fachhochschu-
le Südwestfalen rund um den 
Bahnhof entsteht. Zum PTC 
wird auch ein Internatsbetrieb 
aufgebaut, um Auszubildende 
und Studenten auch aus ande-
ren (europäischen) Regionen 
aufnehmen zu können.

Lesen Sie weiter auf Seite 8

Kunststoff-
Institut ab 2015 
auch in Brasilien?
Das Kunststoff-Institut Lü-
denscheid baut gemein-
sam mit der Außenhan-
delskammer ein Institut 
auf, das dort deutsche und 
heimische Kunststoff-Her-
steller unterstützen soll.
Anlässlich der Fußball-WM 
überreichte Thomas Schmall, 
Präsident der deutsch-bra-
silianischen Außenhandels-
kammer und örtlicher 
VW- Spitzenrepräsentant, 
Bundeskanzlerin Angela Mer-
kel einen Zehn-Punkte-Plan 
zur Aufwertung der Wirt-
schaftsbeziehungen zwischen 
beiden Ländern. Er wird von 
allen deutschen Unternehmen 
in Brasilien gestützt, geför-
dert aber auch gefordert. Der 
Aufbau eines Kunststoff-Insti-
tuts in Sao Paulo zusammen 
mit dem Kunststoff-Institut 
Lüdenscheid ist einer dieser 
zehn Punkte und wurde nun 
an oberster Stelle positio-
niert. „Wir gehen nun davon 
aus, dass mit breiter Unter-
stützung von allen Seiten das 
Projekt weiter kanalisiert wird 
und wir zum Ende des Jahres 
hin einen Umsetzungserfolg 
verkünden dürfen“, sagt Ge-
schäftsführer Stefan Schmidt. 
Denn die Kammer feiert 2015 
ihr 100-jähriges Bestehen, 
und dann soll das neue Ins-
titut bereits seine Arbeit auf-
nehmen. Es soll die Position 
gerade des Mittelstands in 
Südamerika stärken.

Erste Ideen für das PTC gibt es bereits. Die Planung wird derzeit 
mit der Stadt Lüdenscheid im Detail abgestimmt.
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Wärmeleitfähige 
Kunststoffe 
– Wärme als 
störender Faktor
Projekttitel: Wärmeleitfähige 
Kunststoffe – Wärme als stö-
render Faktor
Inhalte: Das Thema Wärme-
management an Bauteilkompo-
nenten rückt in vielen Industrie-
zweigen mehr und mehr in den 
Fokus. Denn es gilt, mit dem 
Einsatz innovativer Materialien, 
Wärmestaus zu vermeiden und 
Temperaturen auf ein für die 
Anwendung gerechtes Niveau 
zu senken. Ziel hierbei ist es, 
Qualitätsverluste, Alterungsver-

halten oder Leistungsabfall ent-
gegenzuwirken. Wärmeleitfähi-
ge Kunststoffe können aufgrund 
des Leichtbaupotenzials und der 
Gestaltungsfreiheit kombiniert 
werden und mit den gängigen 
Verarbeitungsverfahren einen 
echten Mehrwert im Hinblick 
auf einen ressourceneffi zienten 
Materialeinsatz darstellen. In 
vielen Fällen muss vor diesem 
Hintergrund ein Paradigmen-
wechsel eingeleitet werden, da 
konventionelle Ansätze häufi g 
nicht zum Ziel führen.
In dem Projekt werden um-
fangreiche Kenntnisse zum 
Thema der wärmeleitfähigen 
Kunststoffe vermittelt. Im Vor-
dergrund steht zunächst die 
Ermittlung der verschiedenen 
Einfl ussfaktoren auf die Wär-
meleitfähigkeit. Es gilt diese 
zu gewichten und zu bewerten, 
um anhand einer Systematik 
bestmögliche Stellschrauben 
zur Erzielung wärmeleitfähiger 
Produkte ableiten zu können. 
Einen Schwerpunkt bildet dabei 
die Betrachtung möglicher Ma-
terial- und/ oder Füllstoffsys-
teme, deren Einfl ussfaktoren 
anhand einer Auswahl auf die 
Wärmeleitfähigkeit untersucht 
werden soll. Ebenfalls dient 
das Projekt als interdisziplinäre 
Plattform von Akteuren der ge-
samten Wertschöpfungskette, 
um zielgerichtet Lösungsansät-
ze erarbeiten zu können. 
Projektstart: Der Projektstart 
ist für Oktober 2014 geplant. 
Projektlaufzeit: 2 Jahre
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Michael Tesch
+49 (0) 23 51. 10 64-160
tesch@kunststoff-institut.de

Instandhaltung 
von temperierten
Werkzeugen früh 
sicherstellen
Projekttitel: Präventive In-
standhaltung von Temperier-
systemen – Wirkzusammen-
hänge, Problemlösungen und 
Handlungsempfehlungen
Inhalte: Immer mehr Spritz-
gießverarbeiter sehen sich mit 
der Tatsache konfrontiert, klei-
nere Losgrößen fertigen bzw. 
dem Kunden zeitgerecht liefern 
zu müssen. Zudem nimmt die 
Variantenvielfalt zu, wodurch 
Spritzgießwerkzeuge nur in kur-
zen Sequenzen in der Produk-
tion genutzt werden. Dadurch 
werden aber die Werkzeuge 
verstärkt belastet – unter an-
derem durch Korrosion. Um die 
Effi zienz der Produktion zu ma-
ximieren, muss vorgenannte 
Problematik bereits beim Bau 
des Spritzgießwerkzeuges be-
achtet werden. 
Allerdings fehlt in Unterneh-
men häufi g ein Überblick über  
mögliche Lösungen und Wirk-
zusammenhänge innerhalb des 
komplexen Gesamtsystems 

(Werkzeug, Temperiergerät, 
Kühlanlage etc.). Ferner fehlen 
oft Detailinformationen zu den 
Verfahren, die eine wirtschaft-
liche und technische Bewertung 
selbiger erst ermöglichen.
Das Projekt „Präventive In-
standhaltung von Temperier-
systemen“ setzt genau hier an 
und möchte den Projektteilneh-
mern das zur Bewertung und 
Auswahl einer entsprechenden 
Problemlösung notwendige 
Wissen zur Verfügung stellen. 
Neben der Sensibilisierung für 
die Problematik einer Korrosion 
von Temperiersystemen und 
der Aufbereitung der Grund-
lagen (Ursachen, Wechselwir-
kungen etc.), werden die am 
Markt verfügbaren Lösungs-
ansätze recherchiert, hinsicht-
lich ihrer wirtschaftlichen und 
technischen Vor- und Nachteile 
analysiert und den Teilnehmern 
in einem Gesamtvergleich vor-
gestellt.
Projektstart:November 2014
Projektlaufzeit: 1 Jahr
Weitere Infos: 
Dipl.-Ing. Stefan Hins
+49 (0) 23 51.10 64-176
hins@kunststoff-institut.de

Trotz Effi zienz 
höhere 
Prozessstabilität 
in der Fertigung

Projekttitel: Reduzierung von 
Entformungsproblemen
Inhalte: Viele Unternehmen 
sehen in der Verkürzung der 
Zykluszeit und Steigerung des 
Automatisationsgrades we-
sentliche Stellschrauben in Be-
zug für mehr Effi zienz in ihrer 
Produktion. Der Werkzeug-
temperierung wird daher bei-
spielsweise viel Aufmerksam-
keit im Entwicklungsprozess 
geschenkt. Dem Entformungs-
system eines entsprechenden 
Spritzgusswerkzeuges wird 
eher eine untergeordnete Be-
deutung zugeschrieben. Das ist 
ein Fehler: Denn daraus kön-
nen erhebliche Probleme für 
die Prozessstabilität, aber auch 
die Produktqualität resultieren.
Eine besondere Herausforde-
rung erwächst aus der Verar-
beitung von Kunststoffen, die 
eine Kleb-/Haftneigung zu den 
eingesetzten Werkzeugwerk-
stoffen aufweisen. Die im Be-
lastungskollektiv auftretenden 
Oberfl ächenphänomene kön-
nen zu teils erheblichen Ein-
schränkungen im Produktions-
ablauf und einer Minderung der 
Produktqualität führen. Abhilfe 
schafft eine Modifi kation der 
Werkzeugoberfl äche. Jedoch 
kann hier kaum auf Erfahrungs-
werte oder empirisch ermittel-
te Daten zurückgegriffen wer-
den – das Defi zit dem sich das 
Verbundprojekt „Reduzierung 
von Entformungsproblemen“ 
unter anderem widmen möch-
te. Durch ein mit entsprechen-
der Sensorik ausgestattetes 
Spritzgusswerkzeug wird die 
Erfassung der Entformungs-
kräfte und somit ein Benchmar-
king unterschiedlicher Oberfl ä-
chenmodifi kationen möglich. 
Überdies soll sich innerhalb 
des Projekts auch der allge-
meinen artikel-, werkstoff- und 
prozessgerechten Gestaltung 
eines Entformungssystems ge-
widmet werden.
Projektstart: November 2014
Projektlaufzeit: 2 Jahre
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Stefan Hins
+49 (0) 23 51.10 64-176
hins@kunststoff-institut.de

Verbund: Nische 
„Duroplaste“ 
kann weiter 
geöffnet werden
Projekttitel: Duro-Verbund 
– Dichte und funktionelle Ver-
bindung mit Duroplasten
Inhalte: Duroplaste stellen 
in der Kunststoff-Welt immer 
noch eine Nische dar und wer-
den nur für wenige Anwendun-
gen eingesetzt. Dabei besitzen 
die sehr leistungsfähigen Ma-
terialien meist hohe Tempera-
turbeständigkeiten und hervor-
ragende  elektrisch isolierende 
Eigenschaften. Hier haben die 
Duroplaste einen Vorteile ge-

gebenüber den bekannten ther-
moplastischen Kunststoffen. Ein 
hohes E-Modul macht die duro-
plastischen Formmassen jedoch 
sehr hart und zugleich unfl exi-
bel. Hier können Thermoplaste 
durch ihre hohe Zähigkeit und 
Dehnung vorteilhaft zur Funktio-
nalisierung eingesetzt werden. 
Am Kunststoff-Institut sollen 
die guten Eigenschaften beider 
Werkstoffe  im Spritzgießver-
fahren über eine spritzgießtech-
nische Verbindung miteinander 
vereint und somit eine hohe 
Funktionsintegration bei  einer 
gleichzeitigen Verkürzung der 
Prozesskette realisiert werden.  
In dem neuen Verbundprojekt 
werden zwei Schwerpunkte be-
arbeitet. Im ersten Teil bildet 
die mediendichte direkte Um-
spritzung von fi ligranen Einle-
geteilen mit duroplastischen 
Formmassen den Schwerpunkt 
der Untersuchung. Im zweiten 
Teil steht die spritzgießtech-
nische Verbindung von Duro-
plasten und Thermoplasten im 
Fokus des Projektes. Hierzu 
werden bereits bekannte Er-
fahrungen und  Ergebnisse der 
vorangegangenen Verbundpro-
jekte zum Thema Hybridtechnik 
in die Versuche mit einfl ießen. 
Das Projekt wird gemeinsam 
mit dem Kunststoff-Institut 
Südwest bearbeitet.
Projektstart: November 2014
Projektlaufzeit: 2 Jahre
Weitere Infos:
Martin Ermert, B.Eng.
+49 (0) 23 51.10 64-182
ermert@kunststoff-institut.de
Siegfried Kaiser
+49 (0) 77 21.9 97 80-12
kaiser@kunststoff-institut.de

Durch neue 
Beschichtungen 
auf Trennmittel 
verzichten

Bei der Verarbeitung von 
Kunststoffen im Spritz-
guss werden an die Werk-
zeugoberfl äche hohe An-
forderungen gestellt. So 
sind neben der Geomet-
rie auch die gute Entform-
barkeit und das Vermeiden 
von Belägen an der Werk-
zeugoberfl äche wichtig. 
Dazu werden heute Trenn-
mittel eingesetzt.

In einem gemeinsamen Ent-
wicklungsprojekt der WZR ce-
ramic solutions GmbH mit dem 
Kunststoff-Institut Lüden-
scheid unter dem prägnanten 
Titel „KeraCoat“ wurden Sol-
Gel-Beschichtungen entwi-
ckelt, die bei der Verarbeitung 
von thermoplastischen Elasto-
meren (TPE) den Einsatz von 
Trennmitteln vermeiden hel-
fen sollen. Die verwendeten 
Beschichtungen wurden durch 
WZR von Grund auf syntheti-
siert. Hierdurch können alle 

Parameter (wie Benetzungs-
winkel, Oberfl ächenspannung 
und nicht zuletzt die Beschaf-
fenheit der Oberfl ächen-
struktur) eingestellt werden. 
Speziell der letzte Parameter 
kann durch den Zusatz von 
keramischen Nano-Partikeln 
in einem weiten Bereich va-
riiert werden. In dem Projekt 
wurde eine Vielzahl an Be-
schichtungen entwickelt, auf 
Stahlproben aufgebracht und 
durch das Kunststoff-Institut 
untersucht. Es ist zu betonen, 
dass alle Beschichtungen frei 
von Halogenen, speziell Fluor-
verbindungen, sind.
Zum Ende des Projektes wur-
de eine Auswahl an Beschich-
tungen vorgenommen, die in 
einem Testwerkzeug geprüft 
wurden. Nach erfolgreichem 
Abschluss des Projektes im 
September  2014 werden ers-
te Produktionswerkzeuge be-
schichtet, erste Gespräche 
mit potenziellen Anwendern 
laufen bereits.
Das Projekt wurde durch die 
Deutsche Bundesstiftung Um-
welt gefördert, der an dieser 
Stelle herzlich für die Unter-
stützung gedankt wird.

B
ild

: 
w

w
w

.s
h
u
tt

e
rs

to
ck

.c
o
m

/Y
u
g
a
n
o
v 

K
o
n
st

a
n
ti

n

B
ild

: 
K
u
n
st

st
o
ff

-I
n
st

it
u
t 

Lü
d
e
n
sc

h
e
id

/I
M

T
E
C
 G

m
b
H



K-Impulse | Seite 3

Verbundprojekte

Optimierte Technologienutzung 
verbessert Bauteile und spart Kosten
In diesen Tagen laufen gleich 
mehrere Firmen-Verbund-
projekte an, die noch einen  
Einstieg zulassen. 

Alle gemeinsam tragen dazu bei, 
die Prozesse zu optimieren, die 
Bauteile zu verbessern und Kos-
ten einzusparen. 

Optische Technologien 4
Das Verbund-
projekt „Op-
tische Tech-
n o l o g i e n “ 
b e s c hä f t i g t 
sich haupt-
sächlich mit 

der Optimierung von Entwick-
lungsprozessen zur Herstellung 
optischer Präzisionsbauteile. In 
der Simulation wird eine Opti-
mierung der Bauteilgeometrie 
und der Werkzeuge unter Be-
rücksichtigung der statistischen 
Versuchsplanung durchgeführt. 
Automatisierung und 100-pro-
zentige Qualitätskontrolle im 
Herstellprozess sind weitere 
Schwerpunkte, die im Projekt 
untersucht und bis hin zur Seri-
enreife entwickelt werden.
Projektstart: September 2014 
Laufzeit: 2 Jahre
Aktuelle Teilnehmerzahl: 8

Weitere Infos: 
Dipl.-Ing. Michael Talhof
+49 (0) 23 51.10 64-172
talhof@kunststoff-institut.de 

Hinterspritzen von 
Metallfolien 4

Ziel des Pro-
jektes ist es, 
weitere Unter-
suchungen für 
das Umformen 
von Metallble-
chen im Spritz-

gießprozess zu realisieren. Diese 
Umformung kann zur Erstellung 
von Strukturen, Symboliken und 
auch zur Erhöhung der Bauteil-
sicherheit genutzt werden. So 
lässt sich etwa durch eine ge-
eignete Formgebung die Biege-
tragfähigkeit eines Bleches um 
mehr als 20 Prozent erhöhen. 
Zugleich können die bei ther-
mischer Beanspruchung auftre-
tenden Zwängungsspannungen 
signifi kant verringert werden. 
Darüber hinaus sollen Aussagen 
über die Verbundfestigkeit sowie 
die Entwicklung eines aussage-
fähigen Prüfszenarios bearbeitet 
werden.
Projektstart: August 2014
Projektlaufzeit: 2 Jahre
Aktuelle Teilnehmerzahl: 9

Weitere Infos:
Niklas Schmidt, B.Eng.
+49 (0) 23 51.10 64-177
n.schmidt@kunststoff-institut.de

KuGlas 3
Bei der drit-
ten Aufl age 
des Projekts 
„ K u G l a s “ 
wer den die 
Schwerpunkte 
„Tiefziehen von 

Glas“ und „Direkthaftung von 
duroplastischen Kunststoffen 
und LSR (Flüssigsilikon) auf Glas 
im Spritzgießprozess bearbeitet. 
Im Projektpunkt „Tiefziehen“ 
werden zulässige Umformgra-
de und Geometrien des Glases 
defi niert und untersucht. Auf 
Grundlage dessen soll ein De-
monstrator hergestellt werden. 
Projektstart: August 2014
Projektlaufzeit: 2 Jahre 
Aktuelle Teilnehmerzahl: 12
Weitere Infos:
Martin Ermert, B.Eng. 
+49 (0) 23 51.10 64-182
ermert@kunststoff-institut.de

Kostensenkung durch 
gezielte Materialauswahl 
Mit Hilfe einer Material- und 
Bauteilanalyse kann eine ge-

Firmen-Verbundprojekte bieten noch einen Quereinstieg  •  Firmen-Verbundprojekte bieten noch einen Quereinstieg  •  Firmen-Verbundprojekte bieten noch einen Quereinstieg  •  Firmen-Verbund

Projekttitel: Printed Electro-
nics
Inhalte: Der Markt der Inte-
gration von elektrischen Funk-
tionen in Folien ist so jung wie 
dynamisch. Das dahinter ste-
hende Prinzip so einfach wie ge-
nial: Leitfähige Materialien, die 
mit Niedertemperaturverfahren 
auf Folien appliziert werden, 
ermöglichen im Gegensatz zur 
klassischen Elektronik fl ache 
und fl exible elektronische Kom-
ponenten. Das ist die Basis für 
innovative Anwendungen in den 
Bereichen Consumer Electro-
nics, Automotive, Beleuchtung 
und Displays. Für Bedieneinhei-
ten entwickelt sich der Trend 
hin zu schalterlosen und unun-
terbrochenen Oberfl ächen mit 
hochwertiger Anmutung. Die 
sonst von mechanischen Schal-
tern gewährleisteten Funktionen 
werden zunehmend von Touch-
panels übernommen. So herge-
stellte Bauteile bieten nicht nur 
kreative Design-Möglichkeiten, 
sondern auch Sparpotenziale 
durch die Reduzierung von Ein-
zelkomponenten.
Entscheidend für die erfolgrei-
che Umsetzung dieser Techno-

logie ist die Kenntnis über die 
unterschiedlichen Materialsys-
teme sowie die Beherrschung 
der Verarbeitung. Diesen The-
men widmet sich das Projekt 
„Printed Electronics“. Folgende 
Schwerpunkte sind vorgese-
hen:

f Recherche zum Stand der 
Technik und Forschung: Ermitt-
lung von Funktionsprinzipien 
zur Realisierung von Slidern, 
Schaltern und Lichtfunktionen, 
erforderlichen Leitermateria-
lien, Dielektrika, Applikations- 
und Anlagentechniken.

f Praktische Untersuchun-
gen zum Systemvergleich von 
Leiterbahnmaterialien: An 

Ver suchsbauteilen und Folien 
werden die elektrischen Eigen-
schaften in Abhängigkeit der 
Applikationsmethoden ermittelt. 
Zudem werden Untersuchungen 
zu realisierbaren Verbundaus-
bildungen zwischen Leiterma-
terial und Substrat sowie ihrer 
Oberfl ächentopografi e, Kontu-
renschärfe, Verschleißfestigkeit 
und Reproduzierbarkeit durch-
geführt. 

f Praktische Untersuchungen 
zum Verformen und Hintersprit-
zen von dekorativen, funktiona-
lisierten Foliensystemen: Die 
FIM-Technik wird genutzt, um 
die Touchfunktionalität gepaart 
mit der dekorativen Oberfl äche 
einer bedruckten Folie für die 
Bauteilintegration zu realisie-
ren. Dazu werden Validierungs-
versuche zur Bestimmung der 
realisierbaren Verformungs-
grade der applizierten Leiter-
bahnsysteme und zu ihrer Hin-
terspritzbarkeit durchgeführt. 
Projektbeginn: Oktober 2014
Laufzeit: 2 Jahre
Weitere Infos:
M.Sc. Angelo Librizzi
+49 (0) 23 51.10 64-134
librizzi@kunststoff-institut.de 
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zielte Reduzie-
rung der Ma-
terialvielfalt im 
Unternehmen 
herbeigeführ t 
werden und 
eine enorme 

Kostenreduktion erzielt werden. 
Dazu werden im Projekt werk-
stoffspezifi sche Themen inner-
halb von gemeinschaftlichen 
Schulungen nähergebracht, 
eine Ist-Aufnahme zur Defi niti-
on von möglichen  Maßnahmen 
durchgeführt und diese sukzes-
sive abgearbeitet (siehe auch 
Beitrag auf Seite 7).
Projektstart: jeweils 2. und 4. 
Quartal
Projektlaufzeit: 6 Monate
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Julia Loth
+49 (0) 23 51.10 64-161
loth@kunststoff-institut.de

* * *
Mit beachtlichen Teilnehmerzah-
len sind darüber hinaus bereits 
am Anfang dieses Jahres am 

Kunststoff-Institut Lüdenscheid 
gleich drei Firmen-Verbundpro-
jekte an den Start gegangen, 
die ebenfalls noch einen Quer-
einstieg zulassen: 

f GlasSkin
Start: Dezember 13/Januar 14 
Teilnehmerzahl: 12 Firmen
Projektlaufzeit: 2 Jahre
Projektleiter: Martin Ermert

f PVD-Beschichtung von 
Kunststoffen
Start: Februar 2014
Teilnehmerzahl: 13 Firmen
Projektlaufzeit: 2 Jahre
Projektleiter: Simon Mausberg

f Oberfl ächenbehandlung 
von Kunststoff-Formteilen 
Start: Mai 2014
Teilnehmerzahl: 31 Firmen
Projektlaufzeit: 2 Jahre
Projektleiter: Dominik Malecha

 * * *
Vertiefte Informationen zu den 
Inhalten erhalten Interessenten 
über die Website www.kunst-
stoff-institut.de oder beim je-
weiligen Projektleiter. 

Innovative Anwendungen in zukunftsträchtigen Bereichen:

Integration von elektrischen 
Funktionen in Kunststoff-Formteile
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KURZ NOTIERT
Verabschiedung von
Dr.- Ing. Herbert Patschke
Bei der Mitgliederversamm-
lung der Fördergemeinschaft 
für das Kunststoff-Zentrum 
in Leipzig wurde der bisheri-
ge Geschäftsführer Dr. -Ing. 

Herbert Patschke in den Ru-
hestand verabschiedet. Vor-
stand, Mitglieder der Förderge-
meinschaft und Gäste dankten 
Patschke (Bild, Mitte) für seine 
großen Leistungen bei der Ent-
wicklung des Kunststoff-Zen-

trums, der Fördergemeinschaft 
sowie der Kunststofftechnik in 
Mitteldeutschland während sei-
ner über 50-jährigen Arbeit. 
Mit der Verabschiedung aus der 
Fördergemeinschaft wurde ihm 
die Ehrenmitgliedschaft ver-

liehen. Die Nachfolge tritt Dr. 
Thomas Wagner an.

Erneute erfolgreiche
Akkreditierung des Labors
Das Labor des Kunststoff-Ins-
tituts Lüenscheid ist seit 2001 
nach der DIN EN ISO/IEC 17025 
akkreditiert. Im Februar fand 
eine erneute Überprüfung der 
bestehenden akkreditierten 
und diversen neuen Verfahren 
statt. Die Deutsche Akkreditie-
rungsstelle (DAkkS) bestätigte 
dem Kunststoff-Institut auch 
bei der erneuten Überprüfung 
die fachliche Kompetenz zur 
Durchführung qualitätsgesi-
cherter mechanischer, physi-
kalisch-chemischer und weite-
rer Verfahren. 

17. Technologienachmittag
in Lüdenscheid
Der 17. Technologienachmittag  
fi ndet am Dienstag, dem 16. 
Dezember 2014, von 15 bis 
18 Uhr für die Mitglieder der 
Trägergesellschaft im Kunst-

stoff-Institut Lüdenscheid 
statt. Neben den Rückblicken 
auf die jüngsten Fachmessen 
gibt es interessante Neuig-
keiten aus dem Institut sowie 
Aktuelles aus den Fachberei-
chen. 

NRW.Europa: Innovationen 
und Internationalisierung
Das Kunststoff-Institut Lüden-
scheid unterstützt als Mitlgied 
des Stakeholder-Netzwerkes 
die Aktivitäten von NRW.Eu-
ropa als größtem Netzwerk 
von Beratungs- und Infor-
mationsstellen auf unserem 
Kontinent und bietet seinen 
Mitgliedsunternehmen ab so-
fort im geschützten Bereich 
der Homepage Informationen 
rund um Innovationsmanage-
ment, Internationalisierung, 
EU-Fördermöglichkeiten etc. 
an. Damit wird ein Weg zum 
Know-how und zu effektiven 
Lösungen für Geschäftsleute 
und Unternehmen in weltweit 
über 50 Ländern geöffnet.

Prozesse optimieren, An-
fahrteile reduzieren, Aus-
schuss verringern, Ver-
brauchsstoffe vermeiden: 
Die Chancen, im eigenen 
Unternehmen Ressourcen 
zu schonen, sind qualita-
tiv und quantitativ enorm. 
Die Kunststoff-Institute Lü-
denscheid und Südwest bie-
ten dazu wirkungsvolle Be-
ratungsleistungen an, die 
auch noch fi nanziell geför-
dert werden.

Das Gute daran ist, dass nicht 
nur der Einsatz von Rohstoffen, 
Zeit und Energie positiv zu be-
einfl ussen ist, sondern sich die 
umgesetzten Maßnahmen auch 
direkt in Euro und Cent aus-
drücken lassen. Ein wichtiger 
Schritt ist es aber zunächst, 
die richtigen Stellschrauben zu 
eruieren, um gezielt Maßnah-
men einleiten zu können. Zu-
weilen ist die Hemmschwelle 
in den Unternehmen aber noch 

groß, Maßnahmen direkt umzu-
setzen – insbesondere wenn es 
einer strategischen Entschei-
dung bedarf und beispielsweise 
ganze Prozessabläufe zu än-
dern sind.

Enormes, aber zu häufi g 
nicht genutztes Potenzial
Das Potenzial in den Unterneh-
men ist erfahrungsgemäß groß. 
Allerdings bedarf es häufi g ei-
ner Betrachtung Dritter, die die 
Verlustbringer innerbetrieblich 
erkennen und Optimierungs-
vorschläge unterbreiten. Das 
Kunststoff-Institut Lüden-
scheid führt solche Beratungen 
bereits seit Jahren erfolgreich 
durch. An zahlreichen Beispie-
len kann eine schnelle Amor-
tisierung geeigneter Gegen-
maßnahmen oder Investitionen 
belegt werden. Schlagworte 
sind Ausschussminimierung, 
Materialeinsparung/Topologie, 
Materialrückführung, Recyc-
ling, Materialeinsparung und/
oder Optimierung des Produk-
tionsablaufs.

Öffentliche Hand fördert
die Beratungsangebote
Im Rahmen seiner Fördermög-
lichkeiten unterstützt das Bun-
desministerium für Wirtschaft 
und Technologie mit dem Be-
ratungsmodul „go-effi zient“ 
mittelständische Unternehmen 
mit Produktionsstandorten in 
Deutschland bei dem Ziel, Pro-
dukte mit möglichst wenig Ma-

terialverlust  herzustellen. Mit 
Hilfe einer Potenzialanalyse, die 
mittels Beratungsgutschein bis 
zu 17.000 Euro (50 Prozent der 
Gesamtberatungshöhe) geför-
dert wird, ermitteln autorisierte 
Berater Stoffströme in den Un-
ternehmen, identifi zieren und 
quantifi zieren die Verlustquel-
len und unterbreiten Vorschläge 
geeigneter Gegenmaßnahmen. 

In einer Vertiefungsberatung 
können weitergehende Schrit-
te bearbeitet werden. Der ad-
ministrative Aufwand seitens 
der Unternehmen ist auf ein 
Minimum begrenzt, Projekte 
können unmittelbar umgesetzt 
werden.
Neben dem bundesweiten Pro-
gramm bietet auch die Effi zien-
zagentur (EFA) für Unterneh-
men aus Nordrhein-Westfalen 
Programme zu Stoffstromana-
lysen an. Diese Programme be-
schränken sich nicht auf KMUs 
und können jederzeit abgeru-
fen werden.
Sowohl das Kunststoff-Insti-
tut Lüdenscheid als auch das 
Kunststoff-Institut Südwest 
verfügen über langjährige Er-
fahrungen in den Bereichen 
Werkzeug-, Oberfl ächen-, Ver-
fahrens- und Materialtechnik.
Weitere Infos:
www.demea.de
www.ressourceneffi zienz.de
Dipl.-Ing. Udo Hinzpeter
+49 (0) 23 51.10 64-198
hinzpeter@kunststoff-institut.de

Kunststoff-Institut bietet Beratung, die schnell Wirkung zeigen kann:

Ressourcen schonen und zugleich Kosten sparen
Verschiede-
ne Kompo-
nenten kön-
nen dazu 
beitragen, 
Kosten ein-
zusparen.
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Ende Mai hat eine mexika-
nische Delegation von Fir-
menvertretern das Kunst-
stoff-Institut Lüdenscheid 
besucht, um sich einen ers-
ten Eindruck von dem in-
dustrienahen und industrie-
fi nanzierten Projekt in der 
praktischen Alltagsarbeit 
verschaffen zu können.

Aus gutem Grund: Mexikani-
sche und sogar mittelamerika-
nische Unternehmen sind nicht 
nur an einer Zusammenarbeit 
mit dem deutschen Experten-
team interessiert, sondern wol-
len in enger Zusammenarbeit 
ein ähnliches Vorhaben auch in 
ihrem Land realisieren. Unter 
den Motoren vor Ort befi nden 

sich auch einige deutsche Un-
ternehmen, die Entwicklungs- 
und Fertigungsstätten in Mit-
telamerika unterhalten.
Wie schon berichtet, wird nun 
in enger Zusammenarbeit mit 
der Canacintra (mexikanische 
Handelskammerorganisation 
von Querétaro) ein Firmenkon-
sortium mit breiter öffentlicher, 
fi nanzieller Unterstützung auf-
gebaut, das dann später vom 
Kunststoff-Institut Lüdenscheid 
fachlich und strukturell beglei-
tet werden soll. Mit eigenen 
Fachkräften vor Ort, welche 
zuvor nach dem Muster „Train 
the trainer“  in Lüdenscheid 
ausgebildet werden, soll dann 
das Institut nach und nach auf-
gebaut werden und schon bald 
erste Angebote unterbreiten.

Erste Firmenvertreter 
aus Mexico besuchen 
das Kunststoff-Institut

Die mexikanische Delegation konnte sich ein gutes Bild von der Arbeit des Kunststoff-Instituts Lü-
denscheid machen und reiste anschließend weiter zum Besuch von Maschinen- und Peripherieher-
stellern. 

Gesammelter Unmut über 
die Folgen des Erneuerbare-
Energien-Gesetzes (EEG), 
so auch bei einer Veranstal-
tung in Lüdenscheid.

Energie wird teurer, aber um 
wieviel teuer? Diese und vie-
le andere Fragen wurden im 
Rahmen der gemeinsamen 
Veranstaltung vom Kunststoff-
land NRW und Kunststoff-Ins-
titut Lüdenscheid mit rund 40 
Geschäftsführern von mittel-
ständischen Kunststoffunter-
nehmen sowie den Bundes-
tagsabgeordneten Petra Crone 
(SPD) und Dr. Matthias Heider 
(CDU) diskutiert – ebenso en-
gagiert wie praxisnah.
Einziges Thema waren die Aus-
wirkungen der geplanten EEG-
Reform speziell auf den Mittel-
stand. Viele der Anwesenden 
und allen voran die beiden Ge-
schäftsführer Herr Jannack (Fa. 
Mayweg)  und Herr Hoffmann 
(Fa. Gerhardi) nutzten die Ge-
legenheit, ihren Unmut über 

die Ungerechtigkeiten auf der 
einen, aber auch die Ungewiss-
heit über künftige Belastungen 
auf der anderen Seite zu äu-
ßern. Mit zahlreichen konkre-
ten Zahlen untermauerten wei-
tere Vertreter und Inhaber von 
Unternehmen diese Situation 
und konnten den Vertretern 
des Bundestages die kritische 
Verzerrung der internationalen 
Wettbewerbssituation auf diese 
Weise praxisnah verdeutlichen.
Am 27. Juni 2014 beschloss der 
Bundestag die EEG-Reform, 
wenige Tage später billigte 
auch der Bundesrat das Geset-
zespaket. Da auch die EU-Kom-

mission keine Einwände mehr 
hat, ist die EEG-Novelle zum 1. 
August 2014 in Kraft getreten. 
Für große Teile der mittelstän-
dischen Kunststoffverarbeiter 
ist dies keine gute Nachricht, 
das wurde auch bei der Lüden-
scheider Diskussionsveranstal-
tung deutlich.
Bis zuletzt hat insbesondere der 
Verein Kunststoffl and NRW da-
gegen gekämpft, dass gerade 
der Mittelstand künftig die vol-
le Last der EEG-Umlage tragen 
soll, während andere Unterneh-
men begünstigt werden. Aber 
leider waren die Bemühungen 
nicht von Erfolg gekrönt.

Novelliertes EEG ruft die Kritik 
des Mittelstands auf den Plan

Dekorationsverfahren mit 
Zukunftsperspektive: Eine 
Fachtagung rund ums Foli-
enhinterspritzen veranstaltet 
das Kunststoff-Institut Lüden-
scheid am 12. und 13. No-
vember 2014.
Die Technologie des Folienhin-
terspritzens für die Dekoration 
von Kunststoffformteilen im 
Spritzgießprozess weitet sich 
kontinuierlich auf unterschied-
lichste Anwendungsbereiche 
aus. Die Beschichtung der Fo-
lien, die Herstellung der Vor-
formlinge und das eigentliche 
Hinterspritzen weisen dabei 

eine bedeutende Rolle für die 
Gestaltung und Qualität von 
Bauteilen für Interior- und Ex-
terioranwendung auf. Neben 
dem Designaspekt werden an 
die Folie zunehmend auch hap-
tische Anforderungen gestellt 
und elektrische Funktionen in-
tegriert. 
Mit diesem Themenkomp-
lex beschäftigt sich die jähr-
lich stattfi ndende zweitägige 
Veranstaltung. Dabei wird die 
Prozesskette beim Folienhin-
terspritzen mit Ihren Besonder-
heiten erörtert. Folienhersteller 
präsentieren ihre Produkte und 

Anwendungen, so dass der Hö-
rer einen umfassenden Einblick 
in den Stand der Technik und 
Innovationen erhält. Es wer-
den Vorträge von Anwendern 
der Hinterspritztechnik zu den 
einzelnen Verfahren/Systemen 
gehalten und die besonderen 
Problemstellungen bei der An-
wendung erläutert. Darüber hi-
naus stellen die Referenten ihre 
Produkte in einer begleitenden 
Ausstellung aus. 
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Angelo Librizzi, M.Sc.
+49 (0) 23 51.10 64-134
librizzi@kunststoff-institut.de

Mexikanische Delegation verschafft sich persönlichen Eindruck von der Arbeit in der Region Südwestfalen

Zweitägige Fachtagung im November in Lüdenscheid:

Folienhinterspritzen mit Zukunft

Auf Basis eines vom Bundes-
wirtschaftsministerium ge-
förderten Projektes wird 
das Dienstleistungsspekt-
rum des Kunststoff-Institu-
tes um eine wichtige Kom-
ponente erweitert: die der 
„Beratung zur strategi-
schen Marktentwicklung“.

Dabei handelt es sich um ein 
einfach und schnell anzuwen-
dendes Werkzeug, das be-
sonders kleinen und mittleren 
Unternehmen Handlungsemp-
fehlungen für deren strategi-
sche Ausrichtung gibt.
Viele KMU verfügen nicht über 
ausreichende und notwendige 
Voraussetzungen (Zeit, Per-
sonal, Wissen, Kapital), um 
sich mit eigenen Kräften der 
Aufgabe stellen zu können. In 
anderen Fällen wird auch die 
Notwendigkeit einer perspek-
tivischen Unternehmensaus-
richtung durch systematische 
und strategische Überlegun-
gen eher vernachlässigt, weil 
die aktuelle und kurzfristi-
ge wirtschaftliche Unterneh-
menssituation keinen Anlass 
zur Sorge liefert. Ein Denken, 
das später tiefgreifende Fol-
gen haben kann: Denn die 
strategische Marktentwicklung 
trägt dazu bei, die Positionie-
rung eines Unternehmens am 
Markt abzusichern oder sogar 
zu verbessern. Hier gilt es also, 
gerade die KMU als die Stütze 
und den Motor der deutschen 

Wirtschaft zu sensibilisieren 
– sprich: frühzeitig durch eine 
strategische Unternehmens-
lenkung zu positionieren und 
auch auf die Notwendigkeit  
rechtzeitiger Überlegungen 
und Planungen aufmerksam zu 
machen.
Der Neuheitscharakter des ein-
zigartigen Servicekonzeptes 
ist darin zu sehen, dass Vorge-
hen und Methoden angewen-
det werden, die gezielt auf die 
Bedürfnisse ressourcenarmer 
KMU zugeschnitten sind.
Konkret heißt dies, dass das 
Kunststoff-Institut mit seinen 
Experten den einzelnen Kun-
den besucht, den Ist-Zustand 
analysiert, diesen mit den 
Markterfordernissen, Kunden-
forderungen und dem Wett-
bewerb vergleicht und hieraus 
konkrete technische Hand-
lungsempfehlungen ableitet.
Hierbei steht die Kombination 
aus checklistengeführter Sys-
tematik und dem Spezialwis-
sen des Kunststoff-Institutes 
und weiterer Netzwerkpartner 
im Vordergrund, um praktikab-
le Entwicklungshinweise geben 
zu können.
Das Tool ist nach der momen-
tan laufenden Validierung im 
Oktober 2014 einsatzbereit. 
Schon jetzt können entspre-
chende Termine vereinbart 
werden.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Torsten Urban
urban@kunststoff-institut.de
Tel.: +49 (0) 23 51.10 64-114

Neues Beratungsangebot:

Stütze für strategische 
Marktentwicklung



K-Impulse | Seite 6

Das Kunststoff-Institut Lü-
denscheid wirkt am Projekt 
zur Fachkräftesicherung in 
der Metall- und Kunststoff-
branche mit.

Aus gutem Grund: Denn in Zei-
ten des demografi schen Wan-
dels, verschärft noch durch Ver-
schiebungen bei den Interessen 
von Berufseinsteigern, sorgt 
sich die Branche zunehmend 
um die Sicherung eines ausrei-
chenden Fachkräfte-Potenzials. 
Dabei steht sie im Wettbewerb 
zu anderen Branchen, die beim 
Nachwuchs nicht unbedingt im 
Fokus stehen.
Unter Federführung der Süd-
westfälischen Industrie- und 

Handelskammer zu Hagen 
(SIHK) hat sich vor diesem Hin-
tergrund ein Projektkonsortium 
gebildet, das die Herausforde-
rung gemeinsam annehmen 
und wirkungsvolle Initiativen 
entwickeln will. Zum Auftakt 
des Projektes trafen sich die 
Verantwortlichen jetzt in der 
SIHK. 

Know-how in den 
Unternehmen halten
In den nächsten Wochen wol-
len die Partner Strategien und 
Werkzeuge entwickeln, um die 
Unternehmen der Region bei 
der Fachkräftesicherung zu un-
terstützen. Zum einen geht es 
natürlich darum, durch Nach-

wuchswerbung und die Iden-
tifi zierung neuer Zielgruppen 
(wie Studienabbrecher) neue 
Fachkräfte für die Region zu 
gewinnen. Zum anderen wird 
das Augenmerk aber auch auf 
die im Betrieb Beschäftigten 
gelegt. Denn in den Unterneh-
men schlummern vielfach noch 
unerkannte Potenziale: An- und 
Ungelernte können durch ge-
zielte Qualifi zierungen zu Fach-
kräften entwickelt werden oder 
ältere Beschäftigte verbleiben 
durch ausgewählte Strategien 

länger im Unternehmen. Ein 
zweites wichtiges Thema war in 
der Projektgruppe die langfris-
tige Sicherung des Wissens von 
ausscheidenden Mitarbeitern 
für die Unternehmen.
Das Projekt wird im Rahmen der 
Fachkräfteinitiative NRW durch 
Ziel2.NRW, das Ministerium für 
Wirtschaft, Energie, Indus-
trie, Mittelstand und Handwerk 
NRW und den Europäischen 
Fonds für regionale Entwick-
lung der Europäischen Union 
gefördert. Der Initiative gehö-

ren neben der SIHK und dem 
Kunststoff-Institut an: agentur 
mark, Arbeitgeberverband für 
die Metall- und Elektroindustrie 
Lüdenscheid e.V., Gesellschaft 
zur Wirtschafts- und Struktur-
förderung im Märkischen Kreis 
mbH, Märkischer Arbeitgeber-
verband und Wirtschaftsför-
derungsagentur Ennepe-Ruhr 
GmbH.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Torsten Urban
+49 (0) 23 51.10 64-114
urban@kunststoff-institut.de

Fachkräfteprojekt mit der südwestfälischen IHK und anderen Partnern gestartet

Zukunft der Branche
hängt an Gewinnung
guter Nachwuchskräfte

Die Projektgruppe Fachkräftesicherung bei der Auftakt-Tagung

Das Kunststoff-Institut Lü-
denscheid präsentierte jetzt 
einer internationalen Arbeits-
gruppe „Laboratory Com-
mittee for Inter-laboratory 
Comparisons of the Euro-
pean co-operation for Ac-
creditation (EA LC WG ILC)“ 
in Bukarest/Rumänien das 
Dienstleistungsprogramm im 
Bereich der Ringversuche.

In dieser Arbeitsgruppe beteili-
gen sich die Vertreter aller euro-
päischen nationalen Akkreditie-
rungsstellen aus 35 Ländern an 
der Planung von Ringversuchen 
und der Bewertung von Ring-
versuchsergebnissen. Hierbei 
wird verstärkt auf das Fachwis-
sen von Ringversuchsanbietern 
zurückgegriffen und gemeinsam 
mit diesen der Bedarf an Ring-
versuchen in den verschiedenen 
Bereichen abgestimmt.
Von den nationalen Akkredi-
tierungsstellen wurde dabei 
die Wichtigkeit von Ringver-
suchen im Bereich der Kunst-
stoffprüfung, insbesondere die 

der thermischen Prüfverfahren 
bestätigt. Die Gründe für die-
se Einschätzung sind vor allem 
darin zu sehen, dass diese Ver-
fahren z.B. in der Bauprodukte-
verordnung (BauPVO), bei der 
Erstellung von Sicherheitsda-
tenblättern und in weiteren EU-
Verordnungen wie der REACH-
Verordnung eine bedeutende 
Rolle spielen.
Um die Qualität der Prüfl abore 
auf europäischer Ebene in die-
sem Bereich zu verbessern bzw. 
die Vergleichbarkeit der Messer-
gebnisse im europäischen Raum 
zu untersuchen, wurden einige 
Verfahren in das  Highlighting-

Programm aufgenommen. Im 
Zuge dieses Programms wird 
allen DIN-EN-ISO-17025-ak-
kreditierten Laboren eine Teil-
nahme am Ringversuch von der 
jeweiligen nationalen Akkredi-
tierungsstelle empfohlen. Allein 
dies spricht für die Bedeutung 
von Ringversuchen.
Interessenten können sich vom 
Nutzen der Ringversuche im 
Vergleich mit über 350 Laboren 
aus mehr als 40 Ländern über-
zeugen. 
Weitere Infos:
Thorsten Helbig, M.Eng.
+49 (0) 23 51.10 64-159
helbig@kunststoff-institut.de

Internationale Arbeitsgruppe bestätigt 
die Wichtigkeit von Ringversuchen

Die Teil-
nehmer-
zahlen an 
den Ring-
versuchen 
steigen 
kontinuier-
lich an. 

Intern

Expertise 
Sauerland geht in 
die Offensive
Schulterschluss von familien-
geführten Unternehmen aus 
Südwestfalen: Acht Firmen 
haben unter dem Titel „Exper-
tise Sauerland“ jetzt ein Ver-
triebsnetzwerk aufgebaut. Alle 
sind selbstständig und agieren 
führend in ihrer Produktions-
sparte. Die Partner verfügen 
jeweils über hohe branchen-

spezifi sche Kompetenzen, wel-
che unternehmensübergreifend 
genutzt werden soll. Ziel des 
Netzwerkes ist es, das Wissen 
und Know-how übergreifend 
aus den Bereichen Metall- und 
Kunststoffverarbeitung, Stanz-,
Biege- und Umformtechnik, 
Dreh- und Frästechnik sowie 
Werkzeugbau zusammenzu-
führen und den Kunden zur 
Verfügung zu stellen. Das ge-
bündelte Wissen erhöht die 
Entwicklungskompetenz jedes 

einzelnen Partners. Die enge 
Zusammenarbeit ermöglicht 
es auch  komplexe technische 
Aufgabenstellungen gemein-
sam erfolgreich, schnell und 
kostensparend zu lösen.
Die Partner sind KOHLHAGE 
Fasteners, KOHLHAGE Auto-
motive, Wilhelm Manz GmbH, 
Mayweg GmbH, Schnöring 
GmbH, Hans Schriever GmbH & 
Co. KG, Sundwiger Drehtechnik 
GmbH und VDF Vogtland Fe-
derntechnik GmbH
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Zunehmende Bedeutung 
gewinnen auch im Kunst-
stoff-Institut Südwest Fir-
men-Verbundprojekte, bei 
denen die regionale Wirt-
schaft Zukunftsinnova-
tionen zu ausgesuchten 
Schwerpunkten gemeinsam 
mit den Institutsspezialisten 
erarbeitet.

Bei den Verbundprojekten ste-
hen gegenwärtig vier Themen-
komplexe im Mittelpunkt, die 
sich aufgrund intensiver Markt-
befragung sowie laufender 
Dienstleistungsaufträge her-
ausgebildet haben:

Wachstumsmarkt
Medizintechnik
Den Teilnehmern des Verbund-
projekts „Wachstumsmarkt Me-
dizintechnik - Zugang, Anwen-
dungen, Prozesse“ wird der Weg 
in die Medizintechnik geebnet, 
insbesondere wenn sie sich neu 
mit den hohen Anforderungen 
dieses Marktsegments beschäf-
tigen wollen. Aber auch bereits 
in die Medizintechnik liefernden 
Firmen werden Perspektiven 
der Prozess- und Produktver-
besserung aufgezeigt sowie 
Lösungsvorschläge für die neu-
esten normativen Regularien 
unterbreitet. In dem Projekt 
werden praktisch anwendbare 
Hilfsmittel entwickelt, um bei-
spielsweise Risikomanagement, 
Prozessvalidierungen sowie das 
Erstellen einer technischen Do-
kumentation (Produktakte) zu 
ermöglichen. Sehr wichtig bei 
dem Projekt ist, externe Know-
how-Träger (Maschinenbauer, 
Reinraumtechniker, Material-
prüfl aboratorien, Sterilisations-
dienstleister) zu Wort kommen 
zu lassen, damit ein intensiver 
Wissensaustausch mit den Ex-
perten erfolgen kann.
Als eine der wichtigsten Kom-
ponenten wird von den Teilneh-
mern der Projektschwerpunkt 

„Netzwerkarbeit“ gesehen. 
Hier werden die guten Kontak-
te zu den lokalen Clustern (wie 
etwa „Medical Mountains“) ge-
nutzt, um die Kooperation der 
Firmen untereinander weiter zu 
fördern.
Auch nach offi ziellem Projekt-
abschluss haben alle Teilneh-
mer uneingeschränkte Nut-
zungsrechte aller Checklisten, 
Tabellen, Prozessbeschreibun-
gen und sonstiger Dokumente 
über die passwortgeschützte 
Projektplattform der Kunst-
stoff-Institut Homepage.

Kostensenkung durch 
gezielte Materialauswahl
In dem Projekt sollen über eine 
systematische Materialauswahl 
und die Vermittlung der Vor-
gehensweise die Materialviel-
falt in Unternehmen nachhaltig 
reduziert und so Kosten und 
Material eingespart werden. 
Auch Themen wie Sortenmini-
mierung, Einsatz von nachhal-
tigen Materialien und die Ein-
satzmöglichkeiten von Recyclat 
und Regenerat sind hier Pro-
jektinhalt. Notwendige Hilfs-
mittel und Know-how werden 
gemeinsam erarbeitet.
Es handelt sich um ein perma-
nent angebotenes Verbund-
projekt mit Startzeiten jeweils 
zu Beginn des 2. und 4. Quar-
tals eines Jahres, so dass der 
nächste Projektstart für den 1. 
Oktober 2014 vorgesehen ist.

Innovative 
Werkzeugoberfl ächen
Das Projekt „Innovative Werk-
zeugoberfl ächen“ verfolgt das 
Ziel einer Werkzeugoptimie-
rung durch Oberfl ächen- und 
Schichttechnologien. Durch die-
se Techniken lassen sich harte 
verschleißfeste und/oder kor-
rosionsbeständige, gut gleiten-
de sowie verschmutzungsarme 
Werkzeugoberfl ächen herstel-
len, welche die Standzeiten der 
behandelten Werkzeugelemente 

erhöhen und die Wirtschaftlich-
keit enorm verbessern helfen. 
Das soll mit Hilfe von Checklis-
ten, Leitfäden und durch Pra-
xisuntersuchungen unterstützt 
werden. Ferner wird die Aus-
wirkung der angewandten Me-
thoden auf die Oberfl ächengüte 
und deren Reproduzierbarkeit 
am Formteil gegenüber her-
kömmlichen Verfahren ermit-
telt und bewertet.

Mediendichte Verbindung
in der Hybridtechnik
Das neue Verbundprojekt „Hy-
bridtechnik - Mediendichte Ver-
bindung beim Umspritzen von 
Einlegeteilen mit fahrbaren Hal-
te-/Rückziehstiften“ betrachtet 
die Problematik der Undichtig-
keit im Bereich der fahrbaren 
Halte- und Rückziehstifte. In 
diesem Rahmen werden die 
Möglichkeiten zur Abhilfe dieses 
Problems bis hin zur Bauteil-
prüfung bearbeitet. Folgende 
Projektschwerpunkte werden 
hier aufgegriffen: Recherche 
nach dem Stand der Technik,  
Konzipierung eines Versuchs-
werkzeugs, Recherche nach 
Werkzeugmaterialien, die eine 
geringe bzw. „keine“ erstarr-
te Randschicht ermöglichen 
(wie keramische Werkstoffe, 
Beschichtungen, Variotherm 
beheizbare Stifte, neue Stift-
konturen), Durchführung von 
Versuchen,  Prüfen der Dich-
tigkeit der Bauteile im Bereich 
der Rückziehstifte, klimatische 
Bauteilstressung der Bauteile 
zur Untersuchung der Belas-
tungsfähigkeit sowie Prüfung 
der Dichtigkeit der Bauteile im 
Bereich der Rückziehstifte.
Weitere Informationen zu allen 
Verbundprojekten, sowie An-
meldeunterlagen und Teilnah-
mebedingungen sind auf der 
Homepage des Kunststoff-In-
stituts Südwest im Projektbe-
reich auf der Website
www.kunststoff-institut.de
abrufbar.

Firmen-Verbundprojekte im Südwesten kommen auf Hochtouren

Zukunftsinnovationen
im Schulterschluss

Aufgrund der einmali-
gen Konzentration von 
Unternehmen der Medi-
zintechnikbranche im Sü-
den Deutschlands legt das 
Kunststoff-Institut Südwest 
ab Herbst 2014 eine Semi-
narreihe zu Themen rund 
um die Medizintechnik auf.

Damit wird ein wichtiger Bei-
trag geleistet, insbesondere 
die Kunststofftechnik und ihre 
Leistungsfähigkeit in der Medi-
zintechnik noch stärker in den 
Fokus zu rücken. Kunststoffe 
bieten schließlich einzigarti-
ge Möglichkeiten, wenn es um 
die Kombination von Anfor-
derungen wie Keim- und Par-
tikelarmut, Produktions- und 
Anwendungssicherheit sowie 
Wirtschaftlichkeit geht. Mit 
zunächst drei Seminarthemen 
beginnt die Reihe, welche im 
Laufe der Zeit entsprechend 
der Nachfrage und Projekt-
schwerpunkte immer weiter 
ausgebaut werden soll. Folgen-
de Themen und Termine stehen 
auf dem Programm:

Prüftechnik und 
Untersuchungsmethoden
(9. Oktober 2014)
Vom Seminar „Kunststoffe in 
der Medizintechnik – Prüftech-
nik und Untersuchungsmetho-
den“ sind Mitarbeiter aus den 
Bereichen Entwicklung, Pro-
duktion und Materialbeschaf-
fung angesprochen. Das Se-
minar soll einen Einblick über 
die Besonderheiten der in der 
Medizintechnik eingesetzten 
Materialien geben. Der Schwer-
punkt des Seminars liegt auf 
der Prüfung der Biokompatibi-
lität und der Dekontamination 
der Produktoberfl äche.

Von der Auswahl
bis zur Verarbeitung
(26. November 2014)
Das Seminar „ Kunststoffe in 
der Medizintechnik – von der 
Auswahl bis zur Verarbeitung“ 
gibt einen Einblick in die Be-
sonderheiten der in der Medi-
zintechnik eingesetzten Kunst-
stoff-Materialien.
Der Schwerpunkt des Semi-
nars liegt auf der Defi nition der 
Umgebungs- und Anwendungs-
anforderungen für medizin-
technisch genutzte Produkte, 
der systematischen Werkstoff-
auswahl und der Verarbei-
tung medizintechnikgeeigne-
ter Werkstoffe vornehmlich im 
Spritzgussverfahren. Den spe-
ziellen Anforderungen bei ent-
sprechender Nachbehandlung 
(wie Reinigung und Sterilisati-
on) wird ebenfalls Raum gege-
ben. Das Seminar richtet sich 
an Mitarbeiter aus den Berei-
chen Entwicklung, Produktion 
und Materialbeschaffung.

Produzieren
im Reinraum
(4. Dezember 2014)
Das Seminar „Produzieren im 
Reinraum – Grundlagen und 
Beispiele zur Umsetzung“ zeigt 
die Besonderheiten der Rein-
raumtechnik auf. Der Schwer-
punkt liegt auf der Vermittlung 
der Planung, des Aufbaus, der 
Überwachung und dem Verhal-
ten in Reinräumen anhand von 
praktischen Beispielen. Neben 
den technischen Fragen wer-
den auch Kriterien für Entschei-
dungshilfen über Größe und 
Ausstattung eines Reinraumes 
erörtert. Zielgruppe sind Mitar-
beiter aus den Bereichen Ent-
wicklung und Produktion, sowie 
Betriebsleiter und technische 
Geschäftsführer.

Start im Herbst 2014

Neue Seminarreihe 
zur Medizintechnik 

Nach dem erfolgreichen ers-
ten Seminarhalbjahr und dem 
positiven Ausblick auf das fol-
gende Halbjahr haben sich am 
Kunststoff-Institut Südwest 
eine ganze Reihe neuer The-
men herausgestellt, die künf-
tig behandelt werden sollen.
Insbesondere sind es die fol-
genden Schwerpunkte, die 
aufgrund von Projekttätigkei-
ten und Dienstleistungsauf-
trägen in den Fokus gerückt 
sind:

f Dynamische Temperierung 
im Spritzgießverfahren

f Einfärben von Kunststoffen

f Einsatz von Biokunststoffen

f Erstmusterprüfung und 
Qualitätsplanung (VDA, 
PPAP, APQP)

f Gezielter Einsatz von Kunst-
stoff-Additiven

f Grundlagen der Kunststoff-
technik

f Industrielle 3D-Messtechnik

f Kleben in der Kunststoffver-
arbeitung

f Kunststoff-Formteile nach 
DIN 16742

f Wärmeleitende Kunststoffe

f Werkzeuginstandhaltung

f Spritzgießen von Duro-
plasten 

Vielzahl von neuen Themen 
im Seminarangebot

Kunststoff-Institut Südwest

Kunststoffteile in der Medi-
zintechnik haben wachsende 
Bedeutung.
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Die Kunststoffbranche be-
nötigt wesentlich besser 
bzw. spezieller ausgebilde-
tes Fachpersonal als frü-
her – und hat doch große 
Probleme, es auf dem Ar-
beitsmarkt zu gewinnen. 
Das Kunststoff-Institut baut 
jetzt, nachdem die Finan-
zierung steht, eine eige-
ne Bildungseinrichtung (das 
Polymer Training Centre – 
PTC) in Lüdenscheid auf – 
als wirkungsvollen Beitrag 
zur Bekämpfung des sich 
verschärfenden Fachkräfte-
mangels.

Die meisten Unternehmen ste-
hen angesichts immer größerer 
Komplexität neben der Entwick-
lung neuer Produkte und lau-
fender Fertigungsoptimierung 
vor der Herausforderung, Per-
sonal zu gewinnen und perma-
nent weiter zu qualifi zieren. In 
Lüdenscheid sollen aus diesem 
Grund Lehrgänge für den Aus-
bildungsberuf „Verfahrensme-
chaniker Kunststoff/Kautschuk“ 
und die „Bachelor- und Master-
studiengänge Kunststofftech-
nik“ überbetrieblich ins PTC 
ausgelagert werden.
Als Zielgruppenorientierungen 
sind rund 70 Prozent Erstaus-
bildungen (in Kooperation mit 
den Schulen, IHKen, Berufskol-

legs und Fachhochschulen) und 
ca. 30 Prozent Weiterbildungen 
(direkt mit der Industrie, IH-
Ken und weiteren Ausbildungs-
stätten) geplant.  Die Schwer-
punkte der Ausbildung sollen 
insbesondere auf den Feldern 
liegen, wo in den Unternehmen 
die Ausbildung zu kurz kommt. 
Als Ausbildungsinhalte sind vor-
gesehen:

f Produktionsschulungen mit 
neuester Maschinen- und Pe-
ripherietechnik

f Schulungen an Automatisie-
rungsanlagen

f Oberfl ächen- und Beschich-
tungsverfahren

f Material- und Oberfl ächen-
prüftechnik

f CAE-Konstruktion und Simu-
lation

f Einführung neuer Sonder-
technologien der Kunststoff-
technik 

Zusätzliche Impulse
für die Erstausbildung
Es ist beabsichtigt, in enger Ko-
operation mit der Südwestfäli-
schen IHK die Berufsausbildung 
zum Verfahrensmechaniker 
Kunststoff und Kautschuk künf-
tig im PTC zu betreiben. Seit 
langer Zeit betreibt die SIHK in 
Lüdenscheid eine Ausbildungs-
stätte mit umfangreicher Ma-
schinenausstattung für die Me-
tallverarbeitung. 
Für die Kunststoffverarbeitung 
existiert eine derartige Ausbil-
dungsstätte nicht. Angesichts 
der Tatsache, dass sich dann 
auch kleine Betriebe die Aus-
bildung eines Verfahrensme-
chanikers leisten können, ist 
sie aber dringend notwendig. 
Insofern ist geplant, unter der 
Federführung der SIHK eine 
„Ausbildungsstätte Kunststoff-
verarbeitung“ zu schaffen, in 
der im Blockunterricht oder im 
laufenden Wechsel mit der Be-
rufsschule junge Azubis ihre 
praktische Ausbildung erhalten. 
Als weitere Interessenten ha-
ben sowohl die Kreishandwerk-
erschaft Hellweg-Lippe als auch 
einige Transfergesellschaften 
Interesse bekundet, einen Teil 
der praktischen Ausbildung 
hierher zu verlagern, weil Be-
rufsgruppen wie Elektroins-
tallateure oder Heizungsbauer 
immer häufi ger mit Kunststoff 
arbeiten müssen. Dies kann 
momentan niemand in dieser 
Branche leisten.

Mit dem neuen und wegweisen-
den Angebot soll bereits beste-
henden Ausbildungsformen (z. 
B. der Berufsausbildung durch 
die Kammern oder der Bache-
lor- Ausbildung der Hochschu-
len) in keinster Weise Wettbe-
werb gemacht werden, sondern 
in die Möglichkeiten des PTC ś 
voll integriert werden. In direk-
tem Umfeld des PTC ś befi nden 
sich zum einen der Fachhoch-
schulstandort mit den Bachelor- 
und Masterstudiengängen, aber 
auch das neu gegründete Tech-
nikzentrum Südwestfalen. Das 
Technikzentrum orientiert sich 
an den Schülern der Oberstufen 
bzw. der Abschlussklassen und 
soll wesentlich dazu beitragen, 
das Interesse für Technik zu we-
cken und natürlich die Jugendli-
chen in entsprechende Ausbil-
dungsberufe zu locken oder für 
ein Studium zu begeistern.
Zudem haben erste Gespräche 
mit Instituten an Universitäten 
im europäischen Ausland erge-
ben, dass auch Interesse an ei-
ner gemeinsamen praxisnahen 
Ausbildung von Studenten exis-
tiert. Gespräche mit Frankreich, 
Österreich, Spanien, Italien und 
den Niederlanden sind erfolgt 
und schon teilweise durch LOÍ s 
bestätigt.
Eine weitere Zielgruppe bilden 
junge Menschen, die durch das 
Raster Berufsausbildung bzw. 
Studium gefallen sind bzw. 
zu fallen drohen und die im 
schlimmsten Fall nie wieder die 
Chance erhalten, einen gleich-
wertigen Abschluss zu machen. 
So ist beispielsweise geplant, 
sich gezielt an Studienabbrecher 
zu wenden, die zeitgleich mit ih-
rer Exmatrikulation ein Angebot 
bekommen, im Polymer Training 
Centre eine inhaltlich vergleich-
bare Qualifi kation zu erwerben. 
Ein entsprechender Abschluss 
soll dann mit den entsprechen-
den Bildungsträgern vereinbart 
werden.

Weiterbildung als zweites 
wichtiges Standbein
Das Kunststoff-Institut Lüden-
scheid kann beim PTC auf gute 
und fundierte Erfahrungen zu-
rückgreifen: Das Institut ist 
schließlich schon seit über 20 
Jahren in der berufl ichen Fort-
bildung aktiv. Sie soll durch das 
PTC durch die Fokussierung auf 
Langzeitkurse weiter verstärkt 
werden. Für die betriebliche 
Weiterbildung sind umfangrei-
che Angebote vorhanden, die 
zum Teil schon Zielgruppeno-
rientiert aufgebaut sind: Das 
Kunststoff-Institut sieht für 
facharbeiternahe Fachkräfte die 
folgenden Zielgruppen:

f Hauptschüler ohne Abschluss

f Von Unternehmen punktuell 
freigesetzte Mitarbeiter

f In Sozialplänen befi ndliche 
Personen

f Interessenten, die keinen 

Bachelor-Abschluss machen 
(können)

f Studienabbrecher

Viele kompetente Partner 
eingebunden
Alle in der Region etablierten 
Aus- und Weiterbildungsstät-
ten sind im Vorfeld informiert 
und ihre Interessen einbezogen 
worden. Sie unterstützen das 
Projekt. Hierzu zählen u. a. die 
Industrie- und Handelskammer, 
die Fachhochschule Südwestfa-
len, der Arbeitgeberverband, die 
Arbeitsagentur, das Berufskol-
leg für Technik, Gewerkschaften 
und die Stadt Lüdenscheid.
Im weiteren Verlauf der Planun-
gen sollen nunmehr auch Unter-
nehmen aus der Region in das 
Schulungskonzept eingebunden 
werden. Allein um Lüdenscheid 
befi nden sich über 300 kunst-
stoffverarbeitende Betriebe 
und eine ähnlich große Zahl von 
Kunststoffverarbeitern, die je-
doch anderen Branchen zuge-
ordnet werden.
Da das Personalpotenzial in der 
heimischen Region nicht aus-
reichen wird, ist beabsichtigt, 
über die Grenzen Deutschlands 
hinwegzuschauen und im süd-
westlichen Raum (Spanien, Por-
tugal) um Fachkräftenachwuchs 
zu werben. Dazu sind nicht nur 
Maßnahmen zur sozialen Ein-
gliederung (Sprachkurse, Hilfe 
bei Amtsgängen usw.) geplant, 
sondern auch der Aufbau eines 
Internatsbetriebes.
Mit zusätzlichen Ausstattungen 
im Technikum und Labor des 
Kunststoff-Instituts wird das 
PTC die besten Voraussetzun-
gen bieten, um bei den Quali-
fi zierungsangeboten immer die 
aktuelle Technologie präsentie-
ren zu können. 
Einen weiteren Unterschied zu 
bestehenden Angeboten bil-
det die hälftige Aufteilung der 
Schulungsmaßnahmen von 
Theorie und Praxis. Mit leicht 
verständlichen Unterlagen soll  
ein theoretischer Grundstock 
gelegt werden, der sofort in 
der Praxis an den Maschinen 
Anwendung fi ndet.
Das gesamte Vorhaben passt 
nach Überzeugung des Kunst-
stoff-Instituts thematisch 
hervorragend in das Gesamt-
konzept „Denkfabrik“, das im 
Rahmen der Regionale 2013 
die Umgestaltung eines ganzen 
Lüdenscheider Stadtviertels 
vorsieht. In diesem Zusam-
menhang ist es durch großes 
Engagement der Stadt möglich 
geworden, das PTC für die Er-
richtung der Gebäude in einer 
Architekturauslobung einzube-
ziehen. Die Realisierung wird 
in den nächsten Wochen anlau-
fen.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Torsten Urban
+49 (0) 23 51.10 64-114
urban@kunststoff-institut.de

Intern

Grünes Licht für das Polymer Training Centre des Kunststoff-Instituts

Neue kraftvolle 
Qualifi zierungsoffensive

Komplexe Maschinen- und Fertigungstechnik macht eine Produk-
tion in Deutschland nach wie vor ausgesprochen attraktiv, bedarf 
aber hoch qualifi zierter Fachleute.
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Die Quarzwerke-Gruppe ist 
ein international tätiges un-
abhängiges Familienunter-
nehmen mit 130jähriger 
Tradition und einer bedeu-
tenden Marktstellung auf 
dem Gebiet der Gewinnung, 
Aufbereitung und Verede-
lung von Industrieminerali-
en hauptsächlich aus eige-
nen Lagerstätten.  

Das Unternehmen mit Haupt-
sitz in Frechen in der Nähe von 
Köln ist in fünf Divisionen ge-
gliedert und beschäftigt derzeit 
ca. 3.700 Mitarbeiter weltweit.  
Mehr als 30 Produktionsstätten 
befi nden sich in Deutschland, 
Bulgarien, Österreich, Polen,  
Russland, Serbien, Slowakei, 
Tschechien und der Ukraine.
Die Division HPF The Mineral 
Engineers entwickelt und ver-
treibt seit Jahren Hochleis-
tungsfüllstoffe und Additive auf 
Basis natürlich vorkommender 
und synthetischer Minerale. 
Diese sind nicht nur in den ur-
sprünglichen Anwendungsge-
bieten wie Glas, Papier, Gieße-
rei, Keramik und Bauchemie 
sondern auch in polymeren 
Anwendungsbereichen seit lan-
gem unverzichtbar. 

Innovative 
Füllstoffkonzepte
Hochleistungsfüllstoffe beein-
fl ussen entscheidend die tech-
nische Leistungsfähigkeit der 
Kundensysteme. Die langjäh-
rige Erfahrung kombiniert mit 
der Technik eines modernen 
Anwendungslabors ermöglicht 
die ständige Entwicklung in-
novativer Füllstoffe, die neue 
Funktionalitäten bieten. Folgen-
de Neuentwicklungen zeigen 
beispielhaft, wozu mineralische 
Füllstoffe in der Lage sind:

f Bei SILATHERM® handelt es 
sich um Additivkonzepte zur 
Verbesserung der Wärmeleitfä-
higkeit in polymeren Systemen 
zu einem wettbewerbsfähigen 
Preis. Der Einsatz elektrischer 
Bauelemente mit hoher en-
ergetischer Dichte erfordert 
eine effi ziente Ableitung der 
entstehenden Wärme. Da SI-
LATHERM® von Natur aus ein 
Isolator ist, erfüllt es gleichzei-
tig eine Isolationswirkung ge-
genüber elektrischem Strom. 
Einen weiteren Vorteil bieten 

die guten mechanischen Eigen-
schaften.

f Erst, wenn das Licht ausgeht, 
kommt der Spezialeffekt von 
SILGLOW® zur vollen Geltung. 
Vom Tageslicht oder einer an-
deren Lichtquelle aufgeladen, 
wird das Licht in absoluter Dun-
kelheit wieder abgegeben. Die 
Produktreihe zeichnet sich dar-
über hinaus über eine extrem 
gute mechanische, chemische 
und thermische Stabilität aus.

f Mit MICROSPAR® wurde ein 
Additiv für verbesserte Eigen-
schaften in Kunststoff-Folien 
entwickelt. Sowohl hervor-
ragende Antiblocking-Werte 
wie auch sehr gute optische 
Eigenschaften können erzielt 
werden. Aufgrund der hohen 
UV-Transmission kann MIC-
ROSPAR® auch in Agrarfolien 
eingesetzt werden. Darüber hi-
naus gibt es im Produktportfo-
lio besonders fein vermahlene 
Typen, die speziell für Anwen-
dungen im Dentalbereich ent-
wickelt wurden.

Mineralspezialisten sichern 
individuelle Ansätze
Quarzwerke beschäftigt  ein 
hochqualifi ziertes Team von 
wissenschaftlichen Mitarbei-
tern. Das Erfahrungs- und Aus-
bildungsniveau reicht von Auf-

bereitungsmechanikern über 
Laboranten, Chemotechnikern, 
Chemieingenieuren, Minera-
logen bis hin zu promovierten 
Chemikern. Im technisch aus-
gerichteten Vertrieb sind Spe-
zialisten durch ihr Fachwissen 
in der Lage, technische Fra-
gestellungen im direkten Kun-
denkontakt zu bearbeiten. Für 
individuell zu entwickelnde Lö-
sungsansätze werden die Fach-
leute in der Forschungs- und 
Entwicklungsabteilung hinzu-
gezogen. 
Um den Erwartungen der Kun-
den an höchste Qualität und 
Konstanz der Industriemine-
ralien gerecht zu werden, ver-
fügt Quarzwerke neben den 
für die Produktionssteuerung 

notwendigen Betriebslabors 
über ein eigens für minerali-
sche Produkte ausgestattetes 
Zentrallabor. Dort werden die 
produzierten Qualitäten in letz-
ter Instanz zum Versand an die 
Kunden freigegeben und Prüf-
zertifi kate erstellt. Analytische 
Fragestellungen können in gro-
ßem Umfang bearbeitet und 
beantwortet werden. Immer 
wieder werden neue Methoden 
zur Charakterisierung von Ma-
terialien im Hinblick auf die in 
den Anwendungen geforderten 
Leistungsdaten erarbeitet. 
Der Pool an anwendungstech-
nischen Arbeiten und Ausstat-
tungen wird ständig erweitert. 
So werden die Hochleistungs-
füllstoffe in Kunden- oder Mo-
dellsystemen systematisch 
bezüglich ihrer Eigenschaften 
im Endprodukt beschrieben. 
Die Spezialisten in der Anwen-
dungstechnik betreuen um-
fangreich ausgestattete Labore 
zur Herstellung, Verarbeitung 
und Prüfung von Lacken und 
Farben, Thermo- und Durplas-
ten, Klebstoffen sowie bauche-

mischen Produkten.
Somit können durch die Zu-
sammensetzung interdiszipli-
närer Teams im Dialog mit den 
Entwicklungsabteilungen der 
Kunden oder in Zusammenar-
beit mit namhaften Instituten 
maßgeschneiderte Lösungen 
erarbeitet werden, die dabei 
helfen, die Effi zienz der Kun-
densysteme zu verbessern. Im 
Netzwerk mit Kunden, Beratern 
und Vorlieferanten werden Pro-
dukte für die Zukunft entwi-
ckelt.

Hoch moderne
Produktionsanlagen
Moderne und fl exible Produk-
tionsstätten garantieren eine 
schnelle Übertragung der ent-
wickelten Hochleistungsfüll-
stoffe vom Labor- über den 
Technikums- in den Produk-
tionsmaßstab. Im HPF-Werk 
stehen erfahrenen Mitarbeitern 
Aggregate in unterschiedlichen 
Baugrößen zur Verarbeitung 
und Veredelung mineralischer 
Rohstoffe zur Verfügung. Da-
durch können Minerale vom 
Millimeter bis hin zum Nano-
meter-Bereich zerkleinert und 
oberfl ächenmodifi ziert werden.
Quarzwerke ist ein Unterneh-
men mit einem hohen Quali-
tätsanspruch und daher zerti-
fi ziert nach DIN EN ISO 9001 
und DIN EN ISO 1400, so dass 
alle Prozesse, begonnen bei der 
Gewinnung bis zur Ausliefe-
rung, reproduzierbar und ver-
lässlich ineinandergreifen.
Quarzwerke GmbH
Kaskadenweg 40,
50226 Frechen
www.hpfminerals.com

Unternehmensportrait

Quarzwerke-Gruppe: Seit 130 Jahren Spezialist für Industriemineralien

Maßgeschneiderte Systemlösungen 
für polymere Anwendungen

Die Luftaufnahme zeigt den Hauptsitz des Unternehmens in Frechen bei Köln.

Compoundierung mineralischer Füllstoffe im eigenen Kunststoff-
technikum

Die Wirksamkeit des wärmeleitenden Füllstoffs SILATHERM® ist offensichtlich: Schon kurz nachdem 
die Bereiche 3 und 4 gleichzeitig mit den Fingerspitzen einer Hand berührt wurden, zeigt das Areal 4, 
das SILATHERM® enthält, dank der verbesserten Wärmeabfuhr eine deutlich geringere Restwärme.
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Fachbeitrag

Von Marius Fedler

Verfahrenstechnische Un-
terstützungen bietet das 
Kunststoff-Institut den Un-
ternehmen in vielfälti-
ger Weise an – und gerade 
der Mittelstand profi tiert. 
Zum Alltag der Lüdenschei-
der Experten gehören des-
halb Einsätze in weltweiten 
Produktionsstätten, wo die 
Kunden auf eine maximale 
Unterstützung setzen. 

Die Aufgabenstellungen rei-
chen von der Bewertung und 
Optimierung von Lackier-, Gal-
vanisier-, Schweiß- und Spritz-
gießprozessen bis hin zur Lie-
ferantenbewertung. Die Dauer 
der Einsätze spielt sich im Be-
reich von einem Tag bis hin zu 
einer langfristigen strategi-
schen Unterstützung ab. Dabei 
werden immer häufi ger Anfra-
gen beantwortet, bei denen ein 
weltweiter Einsatz des Kunst-
stoff-Instituts gefordert ist. 
Ein gutes Beispiel einer Zusam-
menarbeit ist der Einsatz vom 
Kunststoff-Institut für das Un-
ternehmen Aspöck GmbH in 
seiner Produktionsstätte in Por-
tugal und des Stammhauses im 
österreichischen Peuerbach. 
Das Unternehmen ist seit der 
Gründung im Jahr 1977 einer 
der in Europa führenden Her-
steller von kompletten Licht-
anlagen für alle Arten gezoge-
ner Fahrzeuge. Darüber hinaus 
produziert die Firma auch Be-
leuchtungseinheiten, Verka-
belungen, Steckverbindungen 
und Verteiler für die Automo-
bilerstausrüstung, für Lkw-
Zugfahrzeuge, Motorräder und 
landwirtschaftliche Fahrzeuge 
sowie Fahrradträger. Aspöck 
Systems fertigt in Portugal 1-,

2- und 3K-Bauteile. Hierbei 
handelt es sich unter anderem 
um Bauteile mit höchsten Qua-
litätsanforderungen hinsichtlich 
der Maßgenauigkeit, Lichtaus-
beute und Oberfl ächenanmu-
tung. 
Seit November 2013 unter-
stützt das Kunststoff-Institut 
Lüdenscheid das Unternehmen 
in den Bereichen Verfahrens-
technik, Qualitätsmanagement, 
Schweißen und Schulung. Hier-
bei wurde der Unterstützung 
ein Benchmark vorangestellt. 
Grundlage dafür ist ein Mo-
dell, welches das quantitative 
(kennzahlenbasierte) als auch 
das qualitative (beobachtungs-
basierte) Benchmarking ver-
eint. Auf dieser Basis wurden 
nachgeschaltet spezifi sche Ar-
beitspakte mit dem Ziel einer 
nachhaltigen Unterstützung 
defi niert.

Benchmark als Grundlage 
für die gesamte Beratung
Das Benchmark wurde in den 
Produktionsstätten der Aspöck 
GmbH durchgeführt. Der Erfolg 
bemisst sich nicht nur danach, 
methodisch ermittelte Leis-
tungswerte gegenüberzustel-
len bzw. deren Vorgehensweise 
in das Unternehmen zu inte-
grieren (eben das Niveau des 
Besten zu erreichen), sondern 
vielmehr in der Anzahl erzeug-
ter Ideen und Lösungsansät-
ze – um den Branchenbesten 
noch zu übertreffen. Deshalb 
gilt es herauszufi nden, welche 
Abläufe, Vorgehensweisen, Do-
kumentationen, Ressourcen 
und Fähigkeiten im eigenen 
Unternehmen überdacht wer-
den können, um eben in den 
Wettbewerb optimal vorberei-
tet eintreten zu können. 
Die Positionierung des Unter-
nehmens erfolgte auch bei 
Aspöck nach einem fi xen Be-

wertungsmaßstab und wurde 
in einem Vergleich zu anderen 
Firmen gesetzt. So erhält das 
Unternehmen Aufschluss über 
seine relative Stellung im Markt 
und gleichzeitig Ansatzpunkte 
für notwendige und mögliche 
Verbesserungsmaßnahmen. In 
einem zweiten Schritt wurden 
Abläufe, Organisationen, Doku-
mentationen, Vorgehensweisen 
erfasst und bewertet. Aus den 
gewonnen Ergebnissen wurden 
die Schwerpunkte der weiteren 
Unterstützungsmaßnahmen im 
Bereich Spritzguss, Qualitäts-
management, Schweißen und 
Schulungen defi niert. 

Spritzgießtechnische
Unterstützung
Die Produkte der Aspöck GmbH 
reichen von technischen Bau-
teilen bis hin zu optisch hoch-
wertigen Bauteilen, die als 
Rückleuchten, Frontscheinwer-

fer, etc. eingesetzt werden. 
Im ersten Schritt wurden in-
nerhalb eines Action plans die 
Highrunner der kundenseitigen 
Produktpalette auf ihre Fer-
tigungseffi zienz hinterfragt. 
Die Prozesse wurden von der 
Materialtrocknung, über die 
Nacharbeit bis hin zur Montage 
ganzheitlich betrachtet. Hierbei 
stand nicht nur die Optimierung 
der Fertigung im Vordergrund, 
sondern das Ziel, das Einricht-
personal innerhalb der Prozess-
optimierung aktiv mit einzu-
binden, um auf lange Sicht die 
Optimierungen selbstständig 
durchführen zu können. 
Innerhalb der Prozessoptimie-
rung ist es von enormer Be-
deutung, eine systematische 
Vorgehensweise zu vermitteln. 
Dadurch sollen beispielsweise 
Formteilfehler an Kunststoff-
bauteilen eindeutig defi niert 
und die physikalischen Ursa-

chen ermittelt werden, um so 
gezielte Abhilfemaßnahmen 
einleiten zu können. Eine eben-
so systematische und struk-
turierte Vorgehensweise ist 
erforderlich bei der Bemuste-
rung von Neuwerkzeugen. Die-
se Neuanläufe wurden ebenso 
vom Institutspersonal begleitet 
und entsprechendes Know-how 
beigesteuert. Hierzu zählt nicht 
allein die Wahl der optimalen 
Einstellparameter wie Nach-
druckzeit, Einspritzgeschwin-
digkeit, Massetemperatur etc. 
unter Berücksichtigung der 
Qualitätsanforderungen, son-
dern auch die Wahl der wirt-
schaftlichsten Zykluszeit. Die 
nach der Musterung offen lie-
genden Schwächen des Werk-
zeugs werden dokumentiert, 
und gemeinsam mit der Quali-
tätssicherung und Konstruktion 
Abhilfemaßnahmen eingeleitet, 
um ein Kopieren von Problemen 

Beratung und Dienstleistungen: Kundenspezifi sche Unterstützung von Unternehmen aus der Kunststoffbranche

Kompaktes Know-how
aus einer Hand

„Europoint III“: Die erste Leuchte mit „Light guide“ für Anhänger

Team der Einrichterschulung mit Schulungsleiter Oliver Rattay (4. v. l.)
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auf künftige Werkzeuge auszu-
schließen. Unterstützt wurden 
die Optimierungen durch den 
Einsatz von Thermografi eauf-
nahmen, die den Einfl uss An-
schluss- und Peripheriewahl 
visuell verdeutlichen. Durch 
das strukturierte Vorgehen sol-
len die Bemusterungszyklen 
und -zeiten reduziert werden. 
Insbesondere der letzte Punkt 
gewinnt eine immer größere 
Bedeutung für eine effi ziente 
Produktion.

Produktionswerkzeuge 
werden gleich mit optimiert
Neben der Betreuung von 
Neuwerkzeugen werden auch 
Produktionswerkzeuge pro-
zesstechnisch optimiert. Seit 
Projektbeginn wurden über 25 
Spritzgießwerkzeuge auf den 
Prüfstand gestellt. Dabei lag 
der Fokus auf der Produktions-
mengen-Steigerung unter Bei-
behaltung bzw. Verbesserung 
des Qualitätsstandards. Durch 
eine strukturierte Vorgehens-
weise und Optimierung der Pro-
zessdaten und Peripherie konn-
ten Zykluszeiten um bis zu 40 
Prozent reduziert werden. Die 
ganzheitliche Betrachtung der 
Prozesse steht bei diesem Vor-
haben im Vordergrund, sodass 
auch personalintensive Nach-
behandlungsmethoden unter 
automatisierungstechnischen 
Gesichtspunkten eliminiert und 
Prozesse effi zienter umgesetzt 
werden konnten. Jede Prozess-
optimierung wurde protokolliert 
und in einen Maßnahmenplan 
eingebunden, sodass ein konti-
nuierlicher Verbesserungspro-
zess realisiert wurde.

Qualitätsmanagement wird 
nebenbei optimiert
Neben dem verfahrenstechni-
schen und konstruktiven Sup-
port unterstützt das Kunststoff-
Institut die Firma Aspöck bei 
der Verbesserung ihres Qua-
litätsmanagement-Systems. 
Dazu wurde im ersten Schritt 
eine Ist-Analyse zur Ermittlung 
der Qualitätsfähigkeit durch-
geführt. Auf dieser Grundla-
ge wurden Arbeitspunkte zur 
Optimierung der Qualitätspla-
nung, -kontrolle, -sicherung 

und der -verbesserung erar-
beitet. Die Schwerpunkte wur-
den in den Strukturen, Abläu-
fen und Schnittstellen sowie 
bei der Dokumentation gelegt. 
Neben der notwendigen Erstel-
lung (Verfahrens-, Arbeits- und 
Prüfanweisungen, Formulare 
etc.) müssen auch statistische 
Prozesskontrollen und deren 
Datenauswertung behandelt 
werden.
Hierbei legt das Kunststoff-
Institut größten Wert darauf, 
dass das vermittelte Wissen 
nicht anhand von Standard-
lehrgängen und -präsentati-
onen durchgeführt, sondern 
individuell an den Produkten 
und Abläufen des beleuchte-
ten Unternehmens orientiert 
wird. Nur somit ist ein effekti-
ver Lernprozess erreichbar, der 
das Qualitätsmanagement, die 
Produktionsprozesse, –service, 
sowie die Entwicklung neuer 
Produkte und Geschäftsberei-
che nachhaltig verbessert.

Schweißen als besondere 
Herausforderung
Für die Erstellung einer Rück-
leuchte müssen oftmals trans-
parente Bauteile mit weiteren 
Einheiten gefügt werden. Da-
bei stellt das Schweißen eine 
Herausforderung dar, weil bei 
der Lkw-Produktion überdurch-
schnittlich hochbelastbare 
Verbindungen hergestellt wer-
den müssen, die den enormen 
Anforderungen durch unter-
schiedliche klimatische Einfl üs-
se standhalten. Im Automobil-
geschäft kommen die hohen 
optischen Anforderungen hin-
zu, die auch nur eine annähern-
de Inhomogenität der Schweiß-
naht verbieten. Um hier ein 
optimales Ergebnis zu erhalten, 
gilt es nicht nur die Prozesspa-
rameter zu betrachten, sondern 
es müssen für ein bestmögli-
ches Ergebnis auch konstruk-
tive, werkzeugspezifi sche und 
anlagentechnische Details mit 
berücksichtigt werden. Diese 
ganzheitliche Betrachtung von 
der Konstruktion, Bauteilher-
stellung, Montage bis hin zum 
Schweißprozess führen (in 
Kombination mit einer FMEA) 
zu einer Offenlegung potenzi-

eller Schwachstellen. Anhand 
dieses roten Fadens wurden 
bei Aspöck unterschiedlichste 
Schweißprozesse und Bauteile 
gesichtet, Optimierungsmaß-
nahmen eingeleitet und auf 
weitere Einheiten übertragen. 

Mit der Schulung zu
selbstständigen Prozessen
Prozesse einfach nur zu opti-
mieren, reicht nicht aus. Viel-
mehr muss das Personal „ab-
geholt“ und „mitgenommen“ 
werden – also unter anderem 
durch eine nachhaltige Schu-
lung in die Lage versetzt wer-
den, selbstständig die bereits 
angestoßenen Optimierungs-
prozesse zu übernehmen. Dies 
hat sich das Kunststoff-Institut 
ebenfalls zur Aufgabe gemacht 
und im Hause Aspöck auf die 
Produkte und Materialien zuge-
schnittene Schulungen vor Ort 
durchgeführt.
Diese reichen von der Schulung 
der Maschinenbediener über 
den Einrichter, das Qualitäts-
management bis hin zur Kon-
struktion. Zeitlich ist hier ein 
hohes Maß an Flexibilität gefor-
dert, um den laufenden Betrieb 
nicht relevant zu beeinfl ussen. 
Somit wurden Schulungen 
nicht nur konventionell in der 
Woche, sondern auch über das 
übliche Maß hinaus innerhalb 
des Dreischichtbetriebs sowie 
an Wochenenden durchgeführt. 
Wichtig ist es auch hier, dass 
der Lehrstoff nicht nur abs-
trakt referiert, sondern anhand 
kundenseitigen Case Studys 
anschaulich untermauert wird. 
Erhebungen des Kunststoff-In-
stituts zeigen, dass das vermit-
telte Wissen hierdurch viel eher 
verstanden und umgesetzt und 
so ein dauerhafter Mehrwert si-
chergestellt wird. 
Dadurch, dass bereits zu An-
fang die verantwortlichen Per-
sonen der Aspöck GmbH in die 
einzelnen Maßnahmenschritte 
eingebunden waren, stellte sich 
ein Selbstlerneffekt ein, der die 
Mitarbeiter zur eigenständigen 
Abwicklung künftiger Optimie-
rungsprozesse befähigt.
Damit bietet Aspöck ein gutes 
Beispiel einer nachhaltigen und 
langfristigen verfahrenstechni-

schen Unterstützung, die durch 
die Optimierung eines einzel-
nen Prozesses kaum möglich 
wäre.

Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Marius Fedler
+49 (0) 23 51.10 64-170
fedler@kunststoff-institut.de

Einsatz der Thermografi e zur Optimierung der Temperierung Herstellung einer Leuchte mit automatisierter Angussentfernung 
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Das Kunststoff-Institut Lü-
denscheid startet anlässlich 
der diesjährigen FAKUMA 
den Verkauf von drei neuen 
Produkten. 

Störungsratgeber als App
Der „Störungsratgeber für 
Oberfl ächenfehler“ ist nun 
auch als App verfügbar: In Zu-
sammenarbeit zwischen der 
Fa. Engel Austria GmbH und 
dem Kunststoff-Institut Lü-
denscheid wurde der gesam-
te Inhalt des „Ratgeber für 
Oberfl ächenfehler an thermo-
plastischen Teilen“ in eine App 
überführt. Somit steht nun 

das umfangreiche Wissen aus 
dem Booklet auch Nutzern von 
Smartphones und Tablets zur 
Verfügung. Die App läuft auf 
den Betriebssystemen iOS und 
Android. 

K-Advisor geht an den Start
Die neue Software „K-Advi-
sor“ erleichtert die tägliche 
Arbeit im Umfeld der Kon-
struktion, des Baus und der 
Bemusterung von Spritzgieß-
werkzeugen. Hauptbestand-
teil des Tools ist WinMold, ein 
Programm zur systematischen 
und transparenten Erfassung 
von Werkzeugbemusterungen. 
Überdies stehen umfangreiche 

Möglichkeiten der Dokumenta-
tion, die auch das einfache und 
unkomplizierte Einbinden von 
Bildern, Zeichnungen oder an-
deren Informationen erlauben, 
ebenso zur Verfügung wie Pro-
grammpakete zur Berechnung 
der theoretischen Kühlzeit 
(„Wincool“) sowie zur Berech-
nung von Verweilzeiten und 
Schneckenauslastungen. Eine 
30-tägige Demo-Version kann 
ab der FAKUMA über den Web-
shop (www.kunststoff-institut.
de) abgerufen werden.

Neue Materialdatenbank
Wie bereits in der vorigen Aus-
gabe angekündigt, plant das 
Kunststoff-Institut eine Erwei-
terung seines Produktportfolios 
um eine Materialdatenbank für 
die Verfahren Infrarotspektros-
kopie und DSC-Thermoanalyse. 
Inzwischen liegen weitere In-

formationen zum Umfang und 
Angebot vor. Die Spezialda-
tenbank für Polymere umfasst 
Spektren und Thermogram-
me von 550 Werkstoffen, bei 
fast allen mit exakter Typen-
bezeichnung und Farbe sowie 
bei vielen Informationen zum 
Füllstoff. Insgesamt enthält 
das Komplettpaket über 100 
verschiedene Werkstoffsorten 
und -blends aus dem Kunst-
stoffbereich (Thermoplaste, 
Elastomere und Duroplaste). 
Die Daten werden sowohl als 
Komplettpaket für beide Ver-
fahren als auch als Paket für 
FTIR oder DSC angeboten. Für 
diese werden regelmäßige Er-
weiterungen angeboten. Durch 
die Komplettpakete besteht die 
Möglichkeit, ohne aufwändige 
Literaturrecherche unbekann-
te Werkstoffe zu identifi zieren. 
Im Gegensatz zu anderen Da-

tenbanken wird es zusätzlich 
die Möglichkeit geben, Pakete 
aus IR und DSC für Einzelwerk-
stoffe über den Onlineshop zu 
beziehen, um so eine exakte 
Referenz zur Qualitätskontrolle 
im Wareneingang sicherzustel-
len. Weiterhin kann hierdurch 
die eigene Datenbank um bis-
her dort nicht vorhandene 
Werkstoffe erweitert werden.
Der Verkaufsstart für die Kom-
plett- und Einzelwerkstoffpa-
kete ist für Oktober zur Faku-
ma geplant. 
Genaue Informationen fi nden 
Interessenten in der nächsten 
Ausgabe des Newsletter des 
Kunststoff-Instituts oder im 
Internet:
www.kunststoff-institut.de
Weitere Infos:
Martin Doedt, B.Sc.
+49 (0) 23 51.10 64-125
doedt@kunststoff-institut.de

WIRKUNGSVOLLE PRODUKTE AUS LÜDENSCHEID

Neuer Seminarkalender für 2015 steht:

Treibriemen
für den Zukunfts-
Innovationsmotor
Das Seminarprogramm des 
Kunststoff-Instituts Lüden-
scheid für das kommen-
de Jahr geht stärker denn 
je auf hoch spezialisierte 
Themenkomplexe ein – und 
wird damit zu einem Treib-
riemen für Innovationen in 
der Kunststoff-Technik.

Mit dieser K-Impulse-Ausga-
be erscheint der druckfrische 
Seminarkalender für das Jahr 
2015. Wie in jedem Jahr ent-
hält auch das zukünftige Semi-
narprogramm zahlreiche Neu-
erungen. Sie erwachsen nicht 
zuletzt aus den zahlreichen 
Verbundprojekten, wo neue 
Erkenntnisse und Entwicklun-
gen in Form von Seminaren der 
Industrie zugänglich gemacht 
werden.
Neben verfahrenstechnischen 
Themen wie „TPE in der Kunst-
stofftechnik“, „Grundlagen der 
dynamischen Temperierung“, 
„Flüssigsilikon im Spritzgieß-
prozess“, stehen auch kauf-
männisch interessante As-
pekte wie die „Kalkulation von 
Kunststoffbauteilen“ auf dem 
Programm. Selbst das optima-
le Bauteil- und Angusshandling 
wird im Seminar „Greifersyste-
me in der Praxis“ behandelt.
Ein absolutes Novum besteht 
in den erstmals standardmäßig 
in englischer Sprache ange-
botenen Seminaren „Injection 
moulding for commercial emp-
loyees“, „Gas injection proces-

ses and applications“, „Intro-
duction to injection moulding“, 
sowie „Injection moulding pro-
cess optimiser“. Damit wird der 
steigenden Anzahl ausländi-
scher Techniker und Kaufl eute 
Rechnung getragen, die sich 
aufgrund zunehmender Glo-
balisierung der Unternehmen 
für längere Zeit in Deutschland 
aufhalten und sich hier weiter-
bilden möchten.

Mehr Veranstaltungen
in englischer Sprache
„Weitere Seminarthemen in 
englischer Sprache werden 
sicherlich folgen“, kündigt 
Torsten Urban, Bereichsleiter 
Aus- und Weiterbildung des 
Kunststoff-Institutes an. Alle 
Seminarthemen, Inhalte und 
Anmeldemöglichkeiten sind wie 
gewohnt im Seminarbereich 
des Kunststoff-Institutes unter 
www.kunststoff-institut.de ab-
rufbar.

Die erste Instituts-App,
K-Advisor und eine neue 
Materialdatenbank

Galvanisierte Kunststoffe 
werden in vielen Bereichen 
intensiver denn je einge-
setzt – so etwa im Auto-
mobilbau, in der Sanitär-
industrie oder auch in den 
Bereichen Consumer Elec-
tronics und Healthcare. Für 
die Anwender ist eine qua-
lifi zierte Ausbildung zwin-
gend, wie sie jetzt das 
Kunststoff-Institut bietet.

Dabei ist die Galvanisierung als 
ein hochkomplexer Prozess zu 
bezeichnen. Insbesondere für 
das Zusammenspiel zwischen 
Konstruktions- und Fertigungs-
parameter und der Herstellung 
der Kunststoffbauteile bedarf 

es eines speziellen Know-hows. 
Leider gibt es jedoch für diesen 
Themenkomplex bislang keine 
Gesellen- und Meisterausbil-
dung (oder vergleichbar), weil 
die klassische Aus- und Weiter-
bildung zum „Oberfl ächenbe-
schichter“ ihren Fokus auf die 
Metallbeschichtung legt und 
die genannten Aspekte nicht 
umfasst.
Aus diesem Grund hat der 
„Fachverband Galvanisierte 
Kunststoffe e.V.“ zusammen mit 
dem Kunststoff-Institut Lüden-
scheid einen eigenen speziellen 
Fachlehrgang als berufsbeglei-
tenden Weiterbildungskurs mit 
qualifi ziertem Abschluss ent-
wickelt und bietet diesen erst-
malig ab September 2014 an. 
Bereits im Vorfeld war das In-

teresse vieler Unternehmen an 
einem solchen Angebot groß.
Der Gesamtlehrgang umfasst 
eine Zeitdauer von 18 Mo-
naten. In dieser Zeit werden 
acht inhaltlich unterschiedliche 
Lehrgangsmodule in Wochen-
blöcken vermittelt. Nach er-
folgreicher Abschlussprüfung 
am Ende des Lehrgangs darf 
der Teilnehmer die Bezeichnung 
geprüfter Werkmeister Kunst-
stoffgalvanik (FGK) führen. 
Weiterführende Informationen 
und Anmeldungen sind unter 
www.kunststoffgalvanisierung.
de möglich.

Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Torsten Urban
urban@kunststoff-institut.de
Tel.: +49 (0) 23 51.10 64-114

Neues Fortbildungsangebot

Geprüfter Werkmeister 
Kunststoffgalvanik (FGK)

Die Galvanik gewinnt in der Bauteilfertigung eine wachsende Bedeutung.


